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Erscheint wöchentlich Dreimal:

illontag Mitttoiigi uiid Freitag
Vezugspreis ecnfchl. elbtrag se Monat 1,10 Reichs-
matt, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichso
matt, zuzügl Ziistellgebiihr. Bestellungen
werden in der Geschäftsstelle und bei den Post-

anstalten iederzeii entgegengenommen.   
 

Geschäftsstelle Strehlerier Straße 9.

”er. “6 |I| Der Veöull gilt als tortbeftehen), wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt

Eigene Funkineldung unserer Zeitung.

dnb. Die britische Liiftwaffe wiederholte in der
Nacht zum 25. September ihre Angriffsversuche
auf Berlin. In den westlichen und nördlichen
Auszenbezirkeu der Rei shauptstadt gerieten
feindliche Flugzeuge in d n Sperrfeuergürtel dei-
Flakartillerie, dic wirkungsvoll jeden Angrifs aus
größere Ziele verhinderte. Infolgedessen rich-
teten Bonibenabwürfe des Gegners nur geringen
Gebäudeschaden in einigen Wohnvierteln an.
Allerdings sind wieder verschiedene Opfer unter
der Zivilbevölkerung zu beilagen.

Englische Lügen um den Angriff auf cBerlin.

Dnb. Wie nicht anders zu erwarten war, ver-—
suchte das britische Liiftfahrtministerium aus den
bisher größten Lustangriffen auf Die Reichs-
haiiptstadt in der Dienstagnacht möglichst viel
propagandistisches Material zu schlagen, um Das
fchon längst verloren gegangene Prestige in der
Weltöffentlichteit aufziifrischen und um die
äußerst niedergedrückte Stimmung der einheimi-
schen Bevölkerung zn heben. Zu diesem Zweck
wurden, wie bei ähnlichen Gelegenheiten, lügen-
hafte nnd als solche immer wieder eiitlarvte Er-
folgsnielduiigen noch mehr als sonst übertrieben.

Um das r'iefige Aiisniaß derangelilichen Schä-
deii ins rechte Licht zu "fegen, meldete Radio Lon-
Don, daß der Bevölkerung die Besichtigung der
getroffenen Stellen durch polizeiliche Anordnung
bei Strafandrohung streng verboten worden sei
und dann liigt Liigenreiiter auf amtliche Anwei-
sung das Blaue vom Berliner Nachthimmel her-
unter. Wieder einmal sollen der SRotsDamerunD
Der Lehrter Bahnhof sowie die größten Berliner
Kraftwerke zerstört worden fein. Dabei wird be-
tont, daß die schwersten Angriffe auf vorher schon
festgesetzte Ziele erfolgt seien nnd daß die Flug-
zeuge 50 Minuten über diesen Zielen geblieben
seien, um sie mit größter Genauigkeit treffen zu
können, obgleich ungünstige Witteriingsbedingiin-
gen die Beobachtung sehr schwierig gemacht hätte.

Das britische Luftfahrtministerium scheint nicht
zu merken, wie sehr es damit die Fähigkeiten
seiner Piloten kritisiert, denn von den ge-
nannten Zielen ist nicht eins ges
troffen werden. Nach unserer Erfahrung
sollte auch kein kriegswichtiges Ziel getroffen
werden. Vielmehr ivar offenbar wieder ein
Massenangriff auf die Berliner Bevölkerung aus
der Lust geplant, er war vorher genau festgesetzt
und wurde befehlsgemäß Durchgeführt. Jeden-
falls standen Anariff und Erfolg in einem aus-—-
sälligen Mißverhältnis, daher mußte wieder ein-
mal das schlechte Wetter herhalten, obaleich Diens-
tagnacht, wie jeder Bewohner der Reiche-haupt-
stadt beobachten konnte, geradezu ein ideales
Fliegerwetter war.

Das Alibi, das sich Ehurchill, der größte Ver-
brecher und Masseninörder des letzten Jahr-f 
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tausends durch die fragwürdige Behauptung, nur
vorher festgelegte militärische Ziele zu boinbars
dieren, verschaffen wollte, ist löchrig, so löchrig,
wie das ganze liritische Enipire und die englische
Moral. Er lügt wie nur ein Engländer lügen
kann. Man glaubt ihm nicht, daß er ·Angrisfe
auf kriegswichtige Ziele befohlen habe. Nein,
das ihm so verhaßte deutsche Volk, seine fleißige
werktätige Bevölkerung will er treffen und ver-
nichten, denn nur ein toter Deutscher ist für ihn
ein guter Deutscher.  

Immerhin ist Schaden angerichtet worden,
vor allem sind einige Menschenleben zu beklagen
und daher gibts kein Pardon. Dieser wohlorgani-
sierte Massenniord aus der Luft wird schon seit
Monaten wiederholt und schreit nach Vergeltung.
Wir können der ruhigen und festen Zuversicht
sein, daß unsere Luftwaffe dem deutschen Volk
diese Genugtuung und darüber hinaus Sicherheit
für die weitere Zukunft verschaffen wird. Dar-
über hinaus muß und wird der jahrhunderte-
lange britische Weltterror gebrochen werden.
 

Vollkommene Solidarität der Achienniiichte
Telegrammwechfel zwischen v. cRibbentrop und Ciano.

dnb. Nach Abschluß der Besprechungen in
Rom hat der Reichsininister des Aiisivärtigen
von Ribbentrop beim Verlassen Italiens an den
königlich-italienischen Minister des Äußern Graf
Ciano das nachfolgende Telegramm gerichtet:

Bei meiner Rückkehr nach Deutschland ge-
denke ich mit besonderer Freude und aufrich-
tigem Dank Ihrer herzlichen Gastfreundschaft.

Es hat mich mit großer Genugtuung erfüllt.
daß ich im Auftrage des Führers gerade in
dieser Phasc der Niederringuiig Englands wich-
tige Fragen der gemeinsamen politischen Ziel-
fehung und der zukünftigen Gestaltung und
Sicherung unserer Lebensränme mit dem Duce
und Ihnen besprechen und hierbei wie immer
die völlige Libereinftimmuug unserer Auffassun-
gen feststellen konnte. Ich bitte Sie. Ihrem
Duce meinen wärmsten Dank für den herzlichen
Empfang nnd meine aufrichtigen Gefühler
übermitteln.

Mit meinem Dank an Sie, lieber Eiano. für
Ihre Gastfreundschaft verbinde ich den Gruß an
Die Bewohner der Hauptstadt des Imperiums,
die in so spontanen Kundgebungen ihrem Be-
kenntnis zur siegreichen Politik der Achse Aus-
Drucl’ gegeben haben.

In freundschaftlicher Verbundenheit
Joachim Ribbentrop.  

Der italienische Außenniinister hat dem Reichs-
aiißenminister mit folgendem Telegramm geant-
wortet:

Ich danke Ihnen sehr. lieber Ribbentrop, für
die Botschaft, die Sie mir am Ende Ihres hoch-
willkommenen Aufeiithattes in Italien gesandt
haben. Die Besprechungen, die Sie. in Rom
führten, haben wieder einmal in diesem histo-
rischen Moment die vollkommene Solidarität
derAchsenmächte und die absolute überein-
stiinmung der Gedanken iiber die Aeuordnung
bewiesen, die der Führer und der Duce nach
Dem endgültigen Sieg unserer beiden Völker
schaffen werden. Ich bitte Sie, Dem Führer
meine ergebenen Gefühle zu übermitteln.

Ihnen, lieber Ribbentrop. drücke ich meine
lebhafte Genugtuung für die Resultate des
Treffens von Rom aus und sende Ihnen in
kameradfchastlicher Freundschaft meine herz-
lichsten Grüße. Eiano.

si-

Der Telegranimwechsel zwischen Reichsaußenminister
von Ribbeiitrop und Graf Ciano ist mehr als nur eine
Geste der höflichkeit Er bestätigt vielmehr noch ein-
mal die Tragweite der in Rom gefaßten Beschlüsse, die
sich auf Die zukünftige Gestaltung und Sicherung un-
serer Lebensräuine« beziehen iind die die »vollkominene
Solkdarität der Achsenmächte« der Welt erneut be-
wie en.

Für undeuilich geschriebene oder durch Fertifprechei über-
iiiiitelte Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen.
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{neues Verbrechen Churchills an Berlin-.W
CIliaior Galland mit dem Ritterlireuz

ausgezeichnet.
dnb. Major Galland hat seinen 40. Luftsieg

errungen.
Der Führer nnd Oberste Befehlshaber Der

Wehrmacht hat Maior Galland aus diesem Anlaß
das (Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen.

Der Führer hat Major Galland mit folgen-
dem Telegramm von dieser Verleihung Mit-
teilung gemacht-

In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften
Einsatzes im Kampfe für die Zukunft unseres
Volkes verleihe ich Ihnen zu Ihrem 40. Luftsieg
als dritteni Offizier der deutschen Wehrmacht das
(Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf hitler.

18 britische Flugzeuge abgefchoffen. -
dnb. Im Laufe des Dienstags unternahmen

unfere kampfflugzeuge wiederholte Angrifse aus
kriegswichtige Ziele in Südengland. So wurden
die TilburnsDorks und eine Fluqzeugfabrik in
Southampton erfolgreich mit Bomben belegt.
Dabei kam -es zu mehreren Luftkämpfen, bei
denen nach bisher vorliegenden Metdungen 18
britische Flugzeuge abgeschossen wurden; ein Deut.
sches Fluazeug wird vermißt.

Der cReichsaußenminister wieder in
Berlin.

dnb. Der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbeiitrop traf Montagabend mit den
Herren feiner Begleitung von Rom kommend in
Berlin ein. Er begab sich sofort zur Bericht-
erstattung zum Führer.

Unerhörte Teuerung in Südafrilia.
dnb. Wie in England, so richten sich auch in

Südafrika Die Auswirknngcn des englischen Krieges
in erster Linie gegen die arbeitende Bevölkerung.
Die nationale Presse empört sich über die uner-
hörte Steigerung der Lebenshaltungskosten. Die
Preise für Kleider erhöhten sich z. B. um 40 v. H.
und die für Schuhe um 24 v. f).

Greteste Angstmäretien um die Landnng Deutlicher Trunnen
Den Zeitpunkt des entscheidenden Schlages bestimmt der Führer selbst.

Eigene Funkmeldiing unserer Zeitung

dnb. Im Gegensatz zu den etfundenen Be-
hauptungen Eburchills. dasi die Angriffskraft der
deutschen Luftwaisp im Abftauen begriffen sei,
wodurch er sich vor der Welt stark zu machen
hofft, meidet ielit auch der Londoner Berichtet-
ftatter Der araentiuifchen Zeitung „Jiacion“‚ daß
die britiiche Bevölkerung mit wachsender Beweg-
iiis die sich täglich steigernde Bombardierung der
englischen Hauptstadt verfolge. ·
 

Rates Kreuz ictiiitit nicht vor britiichem Mordiiliersall
Holländisches Seenotboot zusammengeschossen. —- Liiftüberfall auf norwegische Fischerflotte.

(Eigene Funkiiieldung unserer Zeitung

dnb. Während die britifche Kriegsfiihrung sich in
Deutschland nichtinilitärifche Ziele sucht, und die
britifche Marine die fraiizösische Stadt Dakar be-
fchießt, werden zwei weitere Zwischenfälle bekannt,
die für diese Kriegsführung charakteristisch find.

In der Nacht zum 23. September stand ein
holländisches Seenotboot unter der Führung des
holländischen Kapitäns de Graaf vor der holländi-
chen Küste. Plötzlich wurden aus kurzer Erit-
Lernung Leuchtgranateii geschossen. Der Kapitan
es Seeiiotbovtes lief; sofort seine Scheinwerfer

einstellen und die Roten Kreiiz-Ab3eicheii beleuchten.
Gleichzeitig ließ er die Sirene ausbeuten Trotzdem
setzte kiir darauf Geschühfeuer ein. Aus drei bis
vier Gefchützen mittleren Kalibers iviirde das
Seenotboot von dein Fahrzeug, das als ein briti-
scher Zerstörer ausgemacht wurde, beschossen. Es
erhielt einen Volltrefser in den Kessel, wodurch alle
Mas .. inen ausfielen. Drei Mann erhielten bei Der
Kesse explosion schwere Verbreiiiiungeii. Der bri-
tische Zerstörer aber setzte das Feuer auf das be-·

satzung ging ins Rettnngsboot. Das verlasseiie
Seenotboot konnt-e bald darauf von einem anderen
ebenfalls holländischen Seenotboot ins Schlepptau
genommen und in einen holläiidischcn Hafen ge-
bracht werden. Die Besatznng des feige iiberfalleiien
Seenotbootes, die nur ans Holländern bestand, at
an Opfern 7 Tote nnd 4 Verletzte u beilagen. c-ie
haben ihr Leben für die Meiischli steit mutig ein-
gesetzt iiiid mußten ihr Leben lassen, weil die bri-
tische Kriegsführung das Werk der Nächstenliebe
auf See bekämpft. .

Am 22. September wurde eine norwegilsche
Fischerflotte, die vor einein Hasen vor Anker ag,
von britischen Fliigzeiigen angegriffen. Die Fischer
lagen noch in ihren Kajüten und schliefen, »als sie
an Deck stürzten, iviirden sie von den britischen
, liigzeugeii mit Maschinengewelzrfeuer überschreitet

er Sohn eines Kapitäns wiir e getötet, 4 andere
norivegifche Fischer wurden schwer verletzt. Ein
deutsches Rotes Kreiii-Fliigzeiig kam zu Hilfe, ob-
wohl die Engländer Rote Kreiiz-Fliigieiige immer
wieder beschießen, wenn sie ihrem Rettiingswerk
nachgehen. Das deutsche Flngzeug nahm »die ver-
wundeter Norweger an Bord und brachte sie in ein wegungslos daliegeiide Boot vrt,· das weiterel

Treffer auf kürzeste Entfernung erhielt. Die Be- Krankenhaus
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Angesichts dieses stäiidia zunehmenden Bom-
bardements steht das Gespenst einer Landung
deutscher Truppen drohender denn je vor den
Augen der aereizten und nervösen Bevölkerung
Mit der gewohnten Taktik der Lüge und Ver-
tröstung versuchte darum Churchill England bei
der Stange zu halten. Berzweifelt verbreitet der
Londoner Nachrichtendienst folgende groteske
Meldung:

Die deutsche Jnvasionsflotte, die aus tausen-
den von Leichterii und kleinen Schiffen bestände,
wurde aus den häer entfernt und entlang der
flandrischsen Küste verankert. Die meisten Schiffe
hätten eine vollständige Truppenbesatzung Am
Sonntag sollte die Flotte bereits den Kansal über-
aueren, aber Durch Die schreckliche Niederlage, die
der Naziluftflotte zugefügt wurde — 185 Maschi-
nen (ll) seien in Den Schlachten über Großbritan-
nien abgeschosfen worden (ll) —, wären die Be-
fehle zur Abfahrt gestoppt worden. Am Montag
hätte dann ein Südweststurm durch den Kanal
gefegt. der zu einer Todesfalle (ll) geworden
wäre. Die Deutfchen Schiffe hätten verzweifelt
versucht, die Schiffe in Sicherheit zu bringen, aber
sie seien überrannt worden und 60 000 Soldaten
seien ertrunken (l).«

Diese, von A bis Z erfundene Schauerge-
schichte wird noch überboten durch eine Greuel-
meldung mit dem großen Unbekannten, die offen-
bar von London aus in gewisse amerikanische
heis- und Sensationsblätter gebracht wurde.

,Newnork Times« veröffentlicht in großer
sAufmachung den Bericht eines Passagiers des
USA-Dampfers ,,.Exeter«, der um Geheimhattung
seines Namens gebetenhabe (t) und erzählt haben
folt, daß mindestens 10 000 deutsche Soldaten bei
bDem‚Sanimncusnranöoer ihr Leben verloren hat-
ten (l).· _ Viele; Soldaten.·hätten den Gehorsam l verweigert (i) und seien,-We er gesehen habe, ge-
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fesselt (t) und waggonweise nach Deutschland
transportiert morDen (!). Damit Die Bevölke-
rung in den Städten sie nicht zu Gesicht bekäme,
hätte man vorher Luftalarm (l) gegeben.

‚ Abgesehen davon, daß diese Geschichte so irr-—
sinnig grotesk ist, daß kein vernünftiger Mensch
sie glauben kann, wird sich die Welt an die alte
Taktik Churchills erinnern, Der im November
v. J. nicht müde wurde zu erklären, Deutschland
habe den Versuch, holland und Belgien in den
Krieg einzubeziehen, längst aufgegeben. Uinso er-
stauiiter waren England und nicht zuletzt her:
Ehurchill selbst, als der Führer im Frühjahr, an
einem Zeitpunkt, den er für den richtigen hielt,
den Absichten der Westmächte zuvorkam.

Alles Rätselraten, alles Bestimmn und alle
Schauermärchen. hinter denen Ehurchill seine
eigene Unsicherheit, sein eigenes Bangen vor Dem,
was geschehen wird, verstecken will, alles das ist
zweck- uiid nuhlos, es wird den Führer auch nicht
im mindesten in feinen Entschlüssen beeinflussen
Den Zeitpunkt. wann der entscheidende Schlag
gegen England geführt wird, bestimmt er selbst.
Jiur eines steht fest. das matt, Das Der Führer
in feiner Reichstaasrede am 4. September den
britischen Kriegstreibern ins Stammbuch geschrie-
lEben hat. wird wahr; „Beruhigt Euch, er
om—m .“

—

über 600 000 926m. mehr als im cBoriahr.
dnb. Der erste Opfersountag des Kriegswinter-

hilfsiverkes 1940/41 am 8. 9. 1940 erbrachte für di(
Reichshauptstadt das stolze Ergebnis vo«
1732127,24 RM. Damit wurde das Ergebnis de.
Vorfahres- von 112061509 RM um übe
600 000 RM übertroffen. Jeder Berliner Haushal:
opferte 109,42 Rpfg oder 53,93 v. H. mehr als am
1. Opfersonntag des Kriegswiiiterhilfswerkes
1939/40.
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/gehori nur
Ein spannender, sensationeller Film der

Märkischen-Panorama-Schneider-Siidost nach

dem Roman von Frank F. Braun

sAkte Fabreani<<

mit Karin Hardt, Dorothea Wieck, Karl Martell.

Ivan Petrovich, Rolf Wanka, Karl Schönböck,

Harald Paulsen, Carsta Löck, Hans Nielsen,

Chr. Kayssler, Käte Haack, Franz Schafheitlin,

H. Schroth, Ursula Deineri‚Marina v. Diimar.

Sonnabend 20‘f, Uhr, Sonntag Ist-, und Uinz Uhr.

Schauburg Zobten.
I - —-

 

 
  
  i
 

Die Tanzstunrle i
in 3obten, im Hotel »Blauer Hirsch« beginnt am
Donnerstag, den 26. September, 20 Uhr. Die Ausbildung
ist, wie bekannt, gründlich und gewissenhaft. Anschließend
findet für die Damen des Kursus Gefellschaftslehre statt.
Anmeldungen werden im Hotel ,,Blauer Hirsch« entgegen-
genommen.

Um giitigen Zuspruch bitten

C. M. Trapp und Frau, Breslau.
 

 

Wegen Verheiratung 3E}
jetzigen zuverlässige

I Amtliche Bekanntmachnngem I

Wegen der am Montag, den 30. 9. 1940 beginnenDen
Ausgabe der 2. Kleiderkarte bleibt die

 

Bezugscheinstelle vom 26. 9. bis einschl. 5. 10. 1940
geschlossen.

Ausgabetage und szeiten für die Kleiderkarten werden
besonders bekannt gegeben.

Zobten am Berge, den 21. September 1940.

Der Bürgermeister Sch na b e I.
 

Bauernsprechtag.

Am Donnerstag, den 26. September 1940 finDet in Der Zeit
von 8—11 Uhr im Hotel »Zum Liitzower« ein Sprechtag der Kreis-
bauernschaft BreslauiLand statt.

Zobten am Berge; am 23, September 1940.

Der Bürgermeister-. S ch n a b e l .

2. Reichskleiderkarte.
Die Ausgabe erfolgt im Sitzungssaale des Rathauses

zu nachfolgend angegebenen Zeiten. Ueber die Karten ist
zu quittieren. An Kinder werden die Karten nicht verab-
folgt. Mitzubringen sind die alte Kleiderkarte nnd die
Bezirksnummern. Wer nach dem 1. September 1940
hier zugezogen ist, hat außerdem noch eine Bescheinignng
der Bezugscheinstelle des letzten Aufenthaltsortes, daß er
dort noch keine 2. Reichskleiderkarte erhalten hat, mitzu-
bringen.

‘montag, den 30. September .1940
Versorgungsbezirk 1 und 2 von 8-—10 Uhr

» 3 4 » 10——11
u 5 » 6 » 11—12 «

Dienstag, den 1. Oktober 1940

 

M «
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Versorgungsbezirk 7 und 8 von 8—-—9 Uhr
« 9 » 10 » "" »
,, ll „ 12 „ 10——11 „
„ 13 „ l4 „ 11-—12 „

Mittwoch, den 2. Oktober 1940
Versorgungsbezirk 15 und 16 von 8—9 Uhr

17» » 18 » ‘ —' »
» 19 » 20 „ 10——11 „

21 „ 22 „ 11——12 „
Donnerstag, den 3. Oktober 1940

Versorguugsbezirk II und 224 von F—190 Uhr
n! J - ö » — »
» 27 L 28 „ 10——11 „
„ 29 » 30 » 11—12 » \

Freitag, den 4. Oktober 1940
Versorgungsbezirk 31 und 32 von 8——9 Uhr

Q 3» » 34 » — »
» 35 « 36 » 10“—1 l »
„ 38 „ 39 „ 11—-12 „

Sonnabend, den 5. Oktober 1940

Abgabe von Bohnenkafsee.
Auf Grund des Erlasses des Herrn Reichsministers für Er-

nährung und Landwirtschaft vom 28.8. 1940 —- Il C 1 — 3830 (vergl.
Ruudverfügung vom 11. 9. 1940 -— Nr. 235/40) haben Die 58er-
sorgungsberechtigten, die das 18. Lebensjahr vollendet haben, Die
Möglichkeit, an Stelle von 125 g KaffeesErsatzs oder Zufatzmitteln
50 g Bohnenkaffee zu beziehen.

Die Versorgungsberechtigten, die von der Wahlmöglichkeit
Gebrauch machen wollen, haben den als Bestellschein gekenn-
zeichneten Einzelabschnitt N 30 Der Nährmittelkarte 15 für
Normalverbraucher, Die in Der Zeit vom 23. 9. bis 20. 10. 1940
Giålttgteit hat, bis zum 28. 9. 1940 bei Dem Verteiler abzu-
ge en.

Für anstaltsmäfzig untergebrachte oder sonstwie in Gemein-
schaftsverpflegung befindliche Versorgungsbereehttgte stellt das Er-
nährungsamt —- Abt. B —- Bescheinigungen für die Vorausbestellung
des Kaffees aus.

Jch bitte die Herren Bürgermeister, bis zum 4. Oktober 1940
über die gesammelten Abschnitte N 30 Der Nährmittelkarte 15 sowie
iiber Bescheinigungen für die Vorausbestellung von Kassee Bezug-
scheine über Kassee auszustellen. «

Bestimmungen über die Abgabe und den Wiederbezug des
Kaffees werden später durch besonderen Ministerialerlaß getroffen.

Breslau, den 14.. September 1940.

Der Landrat
Ernährungsamt —- Abt. B.

Veröffentlicht.

Zobten am Berge, am 19. September 1940.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

 

Dritte Verordnung zur Durchführung nnd
Ergänzung Des ßrieftaubengefelges

vom 22. Mai 1940.
Jch hatte die obige Verordnung unter dem 28. Juni d. J.

mit der Aufforderung veröffentlicht, den Bestand an Tauben aller
Art anzumelden. Die eingegangenen Meldungen lassen erkennen,
daß nur ein Bruchteil der hierorts wohnhaften Taubenhalter dieser
Anordnung nachgekommen sind. Jch bringe daher nachstehend
noch einmal auszugsweise diese Verordnung:

§ l. Das Halten von Tauben aller Art bedarf der vorherigen
Anmeldung bei der Ortspolizeibehörde Die Anmeldung der bei
Inkrafttreten dieser Verordnung vorhandenen Taubenhaltungen
hat innerhalb von 2 Wochen nach Inkrafttreten dieser Verord-
nung zu erfolgen-

§ 2. § 1 dieser Verordnung findet auf Die Halter von Brief-
tauben und solchen Tauben, deren (Eignung zur Nachrichten-
übermittlnng gemäß § 11 des Brieftaubeugesetzes vom l. 10.
1938 festgestellt ist, keine Anwendung, soweit sie nach den
tLiseftigngungen des Brieftaubengesetzes zur Taubenhaltung berech-
g n e

§ 8. (1) Rassenutzs und Ausftellungstauben gelten nicht als
Brieftauben im Sinne des Brieftanbengesetzes vom l. 10. 1938.

(2) Die Halter von Rassenutzs und Ausftellungstauben haben
außer der Anmeldung ihrer Taubenhaltung gemäß § 1 Dieier Ver-
ordnung eine Lifte zu führen, Die jederzeit ihren genauen Tauben-
beftand angibt.

Der vollständige Inhalt dieser Verordnung kann im hiesigen
Verwaltungsgeschäftszimmer nachgelesen werden.

Alle säumigen Taubenhalter werden hierdurch aufgefordert, den
vorhandenen Taubenbestand umgehend anzumelden. Die Verord-
nung gilt auch für alle noch hinzukommenden Taubenhalter.
Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich geahndet.

Zobten am Berge, am l9. September 1940.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n a b e l.

 ··Hausmädkhen
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Richard Dittmar sah es und lächelte. »Wenn Mohammed

nicht zum Berge kommt, muß der Berg zu Mohammed
kommen, nicht wahr, so heißt es Doch?“ sagte er und ver-
suchte, mit diesen scherzhaft klingenden Worten eine Brücke
zu schlagen. Da Eisenlohr ihn nicht aussorderte, Platz zu
nehmen, blieb er stehen. »Ich habe immer erwartet, daß Sie
eines Tages nach Milaban kommen würden, um Ihre Frau
heimzuholen«, sagte er jsßternsi. »Warum kamen Sie nicht?“

»Da sich meine Frau ohne mein Wissen und meine Ein-
willigung in Ihr Haus begeben hat, fühlte ich keine Veran-.
lassung dazu«, antwortete Eisenlolgr schroff.

Nun wurde auch Dittmar heftig. ,,Sot Ohne Ihr
Wissen und Ihre ‚Einwilligung hat sie das getanl Sollte sie
etwa Ihre Erlaubnis einholen?" schrie er zornig. „hatte sie
nicht alles versucht, Sie von ihrer Unschuld zu überzeugen?
hatte sie sich nicht lange genug geDemiitigt‘? Aber der eigene
Mann behandelte sie wie eine Ehebrecherinl Da war es
kein Wunder, daß sie keine Stunde länger in Ihrem hause
bleiben wollte. Ich hatte sie- einmal gebeten, sich in einer
Not an mich zu wenden, und wahrhaftig, Die Not war groß
genug und so unerträglich, daß die Frau, die Sie nicht schütz-
ten, dort Schutz und Zuflucht suchte, wo sie sicher war. beides
zu finden. Und das wollen Sie ihr ietzt aum— Vorwurf
machen? Anstatt dem Manne, der es wagte, ihre Frauen-
ehre anzutasten, die Knochen kaputtzuschlagen, spielen Sie
den Beleidigten und Gekränkteni Was denken Sie sich

eigentlich? Aber wie Sie wollen, herr Doktorl" Dittmar
wurde mit einem Male sehr ruhig. »Da ich Ihren Worten
entnehmen muß, daß Sie nichts mehr an Ihre Frau bindet.
sordere ich Sie setztaus sie freizugeben. »Ich bin von ganzem

bezirke 37, Stadtteil Gorkau und Zobtenbergforst, wird
Sonderregelung getroffen.

Zobten am Berge, den 23. September 1940.

Der Bürgermeister-. S ch n a b e l.
 

'herzen«dazu bereit, Frau Marlene Eisenlohr meine yano

anzutragen.«

. Eisenlohr zuckte zusammen. Das hatte er nicht erwartet.
Z Mühsam beherrschte er sich, ehe er fragen konnte: ,,Lieben
Sie denn meine grau?“ «

„Sa, ich liebe fie.“

»Und —— Mariene?'«

Dittmar lächelte. ,,Liebt Siel Ich bedaure, Ihnen keine

andere Auskunft geben zu können, weil ich glauben muß-
daß Sie kaum noch Wert darauf legen.« In seiner Stimme
schwang leiser Spott, als er fortfuhr: »Vielleicht gelingt es

mir aber trotzdem, sie ganz allmählich für mich zu gewinnen,

wenn sie erfährt, daß ihr Mann sie so leichten Herzens aus-

gibt. Da sie mir voll vertraut und sich von mir besser be-
schützt fühlt als von Ihnen, halte ich eine solche Wandlung

durchaus fiir möglich.“

Einen Augenblick lang sah es so aus, als wollte sich
Eisenlohr mit beiden händen auf den Mann stürzen, der
breit und sicher und mit einem überlegenen Lächeln vor ihm
stand. Plötzlich knickte er zusammen. Sein Gesicht war asch-
grau, als er sich in den Sessel neben dem Schreibtisch
fallen ließ.

»Bitte, lassen Sie mir Zeit, das —- das kann ich nicht
so schnell entscheiden«, sagte er gequält.

Da trat Dittmar zu ihm, legte ihm Die band auf Die
Schulter und rüttelte ihn kräftig« »Mannl haben Sie mich
denn nicht verstanden? Marlene liebt Siel Konnten Sie im
Ernst glauben, daß ich einem Menschen die Frau stehle,
wenn ich sehe. daß er sie noch liebt?“

überrascht schaute Eisenlohr zu ihm auf. Das gütige,
ehrliche Gesicht Dittmars beschämte ihn. Rasch griff er nach
der hand, die sich ihm freundschaftlich bot.

»Für dieses Wort danke ich Ihnen, lieber Dittmarl«
»Schon recht. Doch nun lasse ich Sie allein. Besinnen

Sie sich, Doktor, besinnen Sie sich gutl Ich hoffe, daß Ihnen
Ihr beta sagt, was Sie tun miiffen.“ 

SammeltKnothenfürdiedeutscheLeiminduftriel l 
 

markt, privaten An- und Verkäusen ist die klein e

Anzeige die beste Bermittlerin.

Inforate sind das Glut des geschäft-

“die“ geheim.

 

zus Dittmar gegangen war. hatte Lruenlohr oas Gefahr
als wäre er lange, lange in einem krausen, verschlungenen
Dickicht umhergeirrt, als hätte sich seine krankgewordene
Seele in einem Geschling von Zweifeln und Mißtrauen ver-
fangen, Das nun ein aufrechter, tlarDentenDer Mann mit
einem Schlage entwirrt hatte, als er ihn bat, Marlene
freizugeben.

Wie ein schmerzhafter, aber heilsamerSchnitt war das

gewesen. hell und scharf hatte er gefühlt, wie sehr er mit

der Frau zusammengewachsen war, die der andere von ihm
begehrte. Aber dieses Gefühl allein hätte wohl noch nicht

genügt, ihn aus Der Wir-rnit- herauszufiihven in die er ge-

raten war. Er- gab Worte, die Mache hatten, zu binden und
zu lösen. Es gut-Menschen die solche Worte in Der rechten
Stunde finden und auszusprechen weisser-r Ein solches lösen-

des, erlösendes Werk hatte Dittmar gesprochen, als er tagte:

Konnten Sie im Ernst glauben, daß ich einem Manne die

Frau stehle, wenn ich sein-, dass er see noch liebt?

Noch liebtl Da hatte auch er es gewußt.
Dittmar hatte ihn heraus-gerettet ans einer Not, die er

sich selbst geschaffen hatte. Es war so viel Qual gewesen um
nichts —- um ein kleines Wort, das er nicht aus Martenes
Mund gehört hatte. Ietzt sah er alles anders.
Qual war es auch gewesen, die er in seiner sühllosen Blind-
heit einem Menschen aufgebürdet hatte, Der doch ohne
Schuld war.

So viel

f

Marlene --_- liebe, geliebte Fraul

In dieser Nacht löste sich zum ersten Mal die lähmende
Spannung in Körper und Geist, und wenn Eisenlohr auch
lange keinen Schlaf fand, so lag er doch still und beruhigt
auf seinem Lager, und es waren viele und ernste Fragen.
die er sich in diesen Stunden vorlegte, und die er alle streng
und gewissenhaft zu beantworten versuchte.

hatte er nicht immer nur an sich selbst gedacht? hatte
er nicht verlangt, daß alles. was zu seinem Leben gehörte —-
auch Marlene -— sich seiner Arbeit, seinem Forschen unter-
ordnete ?

- fFortseßung folgt.)



Der Mörder von Schönwald
festgenommen.

Vier Mordtaten aufgeklärt.

Die Kriininalpolizci Gleiwitz nahm am 20.

äevtcmbcr den 47 Jahre alten Johann Grziwatsch
Aus Schönwald, Dorfftrafze 93, unter dem drin-
genden Tntverdacht fest, den Mord an dein Berg-

initiiert Stiila verübt zu haben. Grziwatsch ist
verheiratet nnd hat fiiiif Kinder im Alter von

zwei bis zwölf Jahren.

Unter dein Druck des gegen ihn zufammen-

getragenen Veweismateriais fah er sich überführt
und legte nach längerem Leugnen ein Geständ-

nis ab, o

Danach hat er den Bergjungen, der sich auf
bem Wege zur Arbeit befand, von der Dorsstraße

nach dem Strohschober gelockt und ihn dort um-

gebracht. Grziwatsch ist weit-er überführt und

geständig, im Januar 1938 bie Arbeiterin Ger-

trud Sobotta aus Schönwald ermordet zu haben.

Die Leiche würd-e damals in der Alten Maute in

der Nähe der Gleiwiher Grube aufgefunden.

Weiterhiii sind ihm die Morde an dem Zimmer-

lehrliiig Alfred Polifke, einein 151ährigen Bur-

schen, und an dem siebetijährigen Schüler Franz

Wiseczorke nachgewiesen; er hat auch dies-e Ver-

brechen zugegebeii. Den Zimmerlehrling hat er

im Mai 1924 und den Schüler im Juni 1908 er-

würgt. Jii allen Fällen waren perverse Neigun-

gen das Motiv seines Handelns.

Mit der Ermittelung dieses Verbrechers, der

unter der Maske eines Biedermannes in Schön-

tvald lebte, ist ein Subjekt gefährlichster Art un-

schädlich gemacht und den Volksgenossen in Schon-

wald dser Druck genommen, unter dem sie lebten.

—

Achtung! Verdunkelung!

Beginn: Mittwoch 18.52 Uhr. — Gabe: Donners-

tag 6.52 Uhr._________.._..

AUH erhielten.
. Hieraus-e umfangreiche Dieb-

ftäflslie eines Lehrlings. Ein Lehrling

einer Neuroder Textilwarenhandlung ,,stahl wie

ein Rabe«. Er machte gleich ganz groß die

Finger krumm und verkauftedas Diebesgutdaii

junge Leute weiter. Die Polizei ivurde»aüi as

Treiben des jungen Gauners aufmerksamqu

macht üsnd machte seinem schwuiighaften zgaiäkiel

mit bem gestohlenen Gut ein Ende. Die n-:

zeigen richten sich auch gegen die Abnehmer der

Ware, die gestützt haben müssen, daß es hier nicht

' reclten ingen zuging.

lultgiv. ,Altheide-Bad. Selbstmord auf den

Schienen. Vor den auf »der Fahrt von Alt-

heide-Bad nach Rückers befindlichen Züg» ivarf

sich der mit seiner (Ehefrau in Falkenhain bei

Altheide-Bad zur Erholung iveilende Wilhelm

Günter aus Breslaü-Zimpel. Der Tod trat auf

der Stelle ein. Der schwer neriieiileidende Mann

hatte bereits vier Selbftmordversuche unter-

nommen, die bis dahin immer noch vereitelt wer-

den kounten. Diesiiial ist ihm sein Vorhaben in

einem unbewachteii Augenblick gelungen.

fe. Greiffenbcrg. Zweijahriges Kind

tödlich verbrüht. In plotzliche Trauer

versetzt iviirde in Neüdorf-Greiffenberg die Fa-

milie sIlltmann. In einein unbewachten Angen-

blick fiel das ziveijährige Sohiicheii in einen Topf

mit siedendeui Wasser und erlitt so schivere Ber-

brühungen, daß es kurz darauf»starb. _

fe. Löweuberg. In Ausübung seines

Berufes verunglückt. In Ausübung

seines Bernfes veriinglückte der Brieftrager Paul

Lange aus Kunzesndorf grfl. mit seinem Fahr:

rad schwer, als er in ein ihmentgegenkominendes

Aiito fuhr. Lange mußte mit schweren Kopfver-

lehungcn, Kiiochenbrüchen unb Hautabschürfun-

gen ins Krankenhaus eingeliefert»iverden.
bn. Oppeln. 15jährige verübte Selbst-

imord. In der Nacht zum Sonnabend sprang

auf bem Ring die 15jährige Anny Schüra aus

Volko vor einen Lastkraftivagen unb ließ sich

überfahren. Das Mädchen war auf der Stelle

tot. Aus einem bei ihr vorgefundenen Brief

ging hervor, daß ssie infolge Liebeskummer in

den Tod gegangen ei.
se. Oppcln. Im Sägewerk fchwer·ver-

ünglückt. Im Sägewerk von Pawlik in

Poppelau kam der 40 Iahre alte Peter Koschny

aus Neu-Schalkendorf einer Maschine zu nahe
und wurde von ihr erfaßt. Der Arbeiter erlitt

sehr schivere Verletzungen unb müßte in bewußt-

losem Zustande indas Krankenhaus gebracht

werben. »

se. Hindenbürg Vierjahriges Kind

tödlich verbrüht. Im Kuappschastskrankew

haus starb ein 4 Iahre altes Madchen aus Alt-

haniiner an den Folgen einer ichiveren Ber-
brühung. Das Kind war in der Küche der elter-

lichen Wohnung in einen auf/bem Fußboden
stehenden Topf mit kochen-dem Ziegensutter ge-

fallen unb hatte sich dabei die schweren Verbren-

nun en zugezogen. _

så Köiiigshiitte. An schweren Verbren-

nungen gestorben. An den Folgen schwerer

Verbrennungen starb im Knappschaftslazarett in

Köiiigshütte die Frau Martha Pichoatta ‚aus

Ruba, Kreis Kattoivitz. Sie hatte am. gleichen

Morgen mit Hilfe von Brennspiritns in ihrem

Herd Feuer anfachen wollen, wobei die Flasche

erplodierte nnd ihre Kleider Feuer fingen. Ihr

Tod trat bald nach Einlieferung ins Kranken-

haus ein.
bn. Sosiioiviti. Selbsrmord durch Triu-

ken von Salzsäure. Im Krankenhaus zu

Sosnowitz verstarb der Schlosser Ezeslaw Wa-

lentkowski aus Stalowa-Wola, Kreis Nisko

(ßßeneralgonvernerneut), an den Folgen einer

Vergiftung durch Trinken von Salzsaure Motiv

zur Tat war Schivermut

p
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Herrenfihiieiderhandtverl auf neuen Wegen.
Zweitägige Obermeistertagung in cBreslau. —- Jiiteres antes über die Kleiderharte. —-

Großalition »Der susaßpnnlit im

Das Bestreben der modeschafsenden Handwerke in-
Deutfchland geht dahin, die deutsche Mode in Europa
führend zu gestalten. Alle modeschaffenden Handwerke
machen daher besondere Anstrengungen, auf diesem
Wege, voranzukommen. Jn Breslaü fand am Sonn-
abend und Sonntag eine große Tagung des herren-
schneiderhandwerks statt, zu dem aus ganz Schlesien
die Obermeister nnd Modewarte gekommen waren.
Bezirksinmmgsmeister Grüßer, Görlitz, leitete die
Tagung.

Der Sonnabend stand ganz im Zeichen der Mode.
Bezirksmodewart Schlinger, Görlitz. erörterte die neuen
modischen Richtlinien des Reichsinnungsverbandes,
wozu er sich zahlreicher Modelle bediente. Am Sonn-
tag sprachen verschiedene Modewarte über ihre Er-
fahrungen mit ben’neuen deutschen Moderichtlinien,
die vom Reichsinnungsverband ausgearbeitet finb. Das
fiauptreferat hielt der Geschäftsfiihrer des Reichs-
innungsverbandes, Dr. Jung, Berlin, der die Lage des
herrenschneiderhandwerks erörterte. Er behandelte
dabei vor allem Rohstoffragen, erörterte eingehend das
Problem der Nachwuchsheranziehuna und der Natio-
nalifierungsmaßnahmen, die das handwerk durchführen
muß, um die großen Aufgaben zu erfüllen, bie sich in
ber Zukunft ergeben. Er ging auf die zweite Reichs-
kleiderkarte ein, die sich in manchem von der ersten
unterscheidet. Für die Schneidermeister ist wichtig, daß
der Punktverlust ausgeschaltet ist, der sich früher bei
der Warenwiederbeschasfung ergab. Neu ist. daß ieber
Besitzer einer Kleiderkarte sich hinfort Meterstoss selbst
besorgen l’ann.

Was ieder wissen muß, ist, daß die erste und die
zweite kleiderkarte nicht vermischt werden dars. Wer
auf der alten Karte z. B. nur noch 58 Punkte hat und
glaubt, daß er einfach von der zweiten Hatte nur nach
zwei Punkte hinzuzugeben braucht, um sich einen An-

leiderschranli«.
eng machen lassen zu i’önnen, irrt. Die Schneider-
meifter müssen ihm in folchem Falle 80 Punkte ab—
nehmen. ebenso wie das Geschäft.

„Der äuiahpunll im fileiberfchranf.“

Mit dieser Großaktion, die, wie überall im Reich,
auch in Schlesien in den nächsten Tagen anrollen wird,
erfüllt das Schneiderhandwerk eine große voltswirt-
schaftliche Aufgabe. überall in den haushaltungen
hängen die Kleiderschränke nach voller Punkte, das
heißt Anziige, Kostüme und so weiter, bie der Besitzer
kaum noch trägt. die in der geschickten Hand des Schnei-
dermeisters fedoch wertvollen thstvff bebeuten, aus
bem vieles neu hergerichtet werden kann. Aus alten
Gehröcken oder Anzügen großer Männer lassen sich
Frauenkostüme verarbeiten. Unmoderne Eomplets er-
geben Damenmäntel. Aus einem Eovereoat kann ein
hübsches Sportiackett werden und aus einem lllfter ein
kürzer Sherrenmantel, ein Stützen

Der Geschäftsführer des Reichsinnungsverbandes
sprach weiter noch über die Nachwuchsheranbildung
für das herrenschneiderhandwerh die für alle mode-
schaffenden handwerke heute ein Problem ist, weil die
Jugend in andere Berufsgruppen lieber hineindrängt.
Er erörterte Möglichkeiten, die geeignet sein können,
die Jugend zum handwerk heranzuziehen unb behan-
bclte auch Nationalifierungsmaßnahmen, die notwendig
sind, um die Aufgaben zu erfüllen, bie bem herren-
schneiderhandwerk in der Zukunft obliegen werden.
Er richtete den Appell an die Obermeister Schlesiens,
daran zu denken, daß sie Treuhänder der deutschen
Spinnstosfwaren sind unb mit diesen so sparsam als
möglich umgehen müssen Es sei daher besonders wich-
tig, die Aktion zur Mobilisierung der Zusaßpuntte im Kleiderschrank zu energisch als möglich zu betreiben.

PSV.
 

Verteilung von cBohnenkaffee.
An den Wintermoiiaten wird auf Anordnung

des eichsministers für Ernährung und Landwirt-
schaft mehrere Male Bohneukaffee ausgegeben. Alle
Versorgiingsberechtigten, die das 18. Lebensjahr
vollendet haben, erhalten die Möglichkeit, an telle
von Kaffee-Ersatz oder -Zusatzmitteln auf den
für vorge ehenen Abschnitt der Nährmittel arte
Bohiienkaf ee zu beziehen. Alle Einzelheiten über
die Dürchsührung der Verteilung werden örtlich
von den Ernährungsämtern bekanntgegeben.

Abgabe von Kakao: unb Scholioladen-
Erzeugnissei..

Jn der Zuteilungsperiode vom 23. September
bis 20, Oktober 1940 dürfen alle Kakao- und
Schokoladenerzeugnisse (Pralinen, ganz oder teil-
weise mit Schokolade überzogene Zuckerwsaren,
gefüllte Schokoladen, Hütchenpralinen, Marzipau,
Perfipan üsw.) mir in einer Menge bis zu 62,5
Gramm je Versorgungsberechtigten abgegeben
werben, unb zwar auf den Abschnitt N 38 der
Nährmittelkarten.

cRähmitkel auf die zweite Neichslileiderliarte.
- Gegenüber Unklarheiten in der Berbraücher-

s ft wird darauf hingewiesen, daß ein 4. Sonder-
a schnitt der alten Kleiderkarte für die Belieferung
mit SJiahmitteln nicht freigegeben worden ist. Im
laufenden Bersorgungsvierteljahr findet vielmehr
die Abgabe von Nähinitteln bere its auf bie 1,
z« weiteReici skleiderkarte statt. Dabei
sind, gemäß An.«rdiiung des Reichsbeaüftragten für
Kleidung und verwandte Gebiete, auf den Abschnitt
,,Nähmittel 1« der zweiten Reichskleiderkarte Näh-
mittel im Gegenwert von 25 Rpfg. ab, ugeben mit
der Maßgabe, daß bei Abgabe von Näh eide nur die
Halfte des Wertes auf ben Abschnitt anzurechnen ist.

Bei Schulfahrten lieine Fahrräder benuhen.

Für die Erteilung von Bezugscheinen für Ersa -
bereifungen von Fahrrädern gelten strengste Mag-
stäbe. Die Notwendigkeit, längere Wegstrecken zü-
rückziilegem muß nachgewiesen werden. Dem Ersatz-
bedarf ann daher nicht voll entsprochen werden.
Unter diesen Umständen ist es, wie ein Erlaß des
Reichseriiehungsmiiiisters ausführt, nicht tragbar,
daß die Jugendlichen unb Schulkinder, die noch
über Reisen verfügen, mit ihren Rädern Spa«ier-
und Ausflugsfahrten unternehmen, wobei bie ei-
feu sogar oft nicht schonen-d genug behandelt wer-
den. Es steht zu hoffen, daß auch weiter von einer
Beschlagnahme gebrauchter Fahrradreifen Abstand
enoniemn werden kann, wenn dieser Mißbrauch
ünftig vermieden wird. Die Schüler unb Schü-
leriiinen aller Schulen sollen eindringlich auf ihre
Pflichten im Gebrauch ihrer Fahrräder hingewiesen
werden. Die Benutzung von Fahrräderii bei Schül-
fahrten wivd für die Kriegsdauer verboten.

l

Treibgas auf cBegngsfchein.
Ab 1. Oktober darf Treibgas zumBerbrauch als

Kraftstosf nur noch gegen Treibgasbezugscheine aus-
gegeben werben. Diese Bezugscheine sind bei den
Wirtschaftsämtern erhältlich. Diefenigen Verbraucher,
die bereits im Mai 1940 oder früher Treibgas be-
zagen haben, erhalten darüber in den nächsten Tagen
eine Bescheinigung der Firma Zentralbüro für Mine-
ralöl, G. in. b. f). Diese Bescheinigung muß den Wirt-
schaftsämtern bei Einreichung des Antrages auf Er-
teilung von Treibgasbezugscheinen vorgelegt werben.
hat femanb erst nach dem Mai Treibgas bezogen,
kann er feinen Antrag bei den Wirtschaftsämtern stel-
len. Die Treibgasbezugscheine gelten fiweils für einen
Monat.

 

== Rein Rarioffeifeuer ansteckeni Das Gaupresses
amt weist noch einmal darauf hin, daß kein Kartoffel-
traut auf ben abgeernteten Kartoffelfeldern angezün-
det werden darf. Einmal ist Kartoffelkraut ein wert-
voller Rohstofs, und zum anderen werden die meisten
Feuer abends nicht abgelöscht, so daß die Asche weiter-
glimmt unb während der Nacht das Feuer wieder ent-
flammt. Brennende Kartoffelfeuer aber sind Weg-
weiser und Ziele für feinblicbe Fliege-r.

ier- d

i

Sport-Rundschau
Dritte Tfchammer-Polial-Schlußrunde.

Zwischen dem vergangenen Fußballäiiderkampf e n
bie Slowaiei unb bem kommenden gegen bie Uifggkn
treffen sich die» 16 besten deutschen Pokalmannschaften in
er Ill. Schlußrunoe um den volkstümlichen Tschamiiier-

pokal. Es ist ein neuer Beweis für die Planmäßigkeit,
mit der der deutsche Sport sein iiiuexgngreiches Programm
auch in Kriegszeiien durchfnbrt. Dazu kann man fest-
ftc·llcii. daß der Wettbewerb des jiieichssportführers in
keiner Weise an Interesse eingebüßt hat, obwohl doch
viele Mantisch ften aulf ihre Besten, die das Ehrenkleid
der deutschen s ehrmaiit tragen, verzichten müssen.

Acht reizvolle Paarungen stehen auf dem Programm
des 29. September:

VfB. Königsberg—BuEV. Danzig,
Schwarziveiß Essen-BSG. Eschweiler,
SpVg. {Fürth—Schalte 04,
Eintracht Frankfurt-Fortuna Diisseldorf,
Wactek Wien-Wiener Sportkliib,
Stiittgartek.Kickers-—Rapid Wien, ·
Unioii Oberschöneweide-—1. FE. Nürnberg,
Dresdenek SC.—-Rotweiß Frankfurt.

Man sieht. es ist schwer die Sieger de meisten Tres-
fen voriiiisziisageii. zumal gerade in Posalkämpien de
„glorreiche Ungewißheit« bei; Sports Triumphe zu Eckern
pflegt. Es»spricht sowohl inr bie Bestandizkeit der sorm
als auch für die gute Jugendarbeit der ‘ ereine, wenn
wir feststellen, daß sowohl der Pokalverteidiger 1. JE.
Nürnberg als auch der deutscheållxeiste noch-im Rennen
sind. Dazu kommen die Vereichsmeister BiB, Königs-
berg Union Oberschöiieiveide· Dresdenek SE» Fortuna
Diisfeldorf, Stuttaarter Kickers, Rapid Wien unddie
Vereine der Bereichsklasse Wacker und Sportkliib Wien,
Eintracht Frankfurt, BiiEV.«Tanzig. Schivarzweiß Essen,
Rotweiß Frankfurt, Spvg.J-nrth. Und als einziger Bek-
ein der 1. Klassedie BSG Efchweiler. eine Elf. die in
den bisherigen Kamper eine beachtliche Leistung voll-
racbt hat.
Am Soiintagabeiid werben wir wissen. welche acht

Mannschaften die lV.Schlußruude am 20.0ktobex zu be-
streiten haben. Die Vorschlnsirnride folgt dann am 10.
November unb das Eudsviel ist fu den 1. Dezember im
Berliner Olhnipia-Stadion vorgesc en.

Mit einem schweren Berstoß gegen den § 4 der Ber-
ordnung zur Ergänzung der Strafvorschriften zum
Schutze der Wehrkraft des deutschen Volkes vom 25.
November 1939, wie er erfreulicherweise nur ganz ver-
einzelt dasteht, hatte sich am Dienstag das Sonder-
gericht in Breslau zu beschäftigen Auf der Anklage-
bank saß die 21fährige ledige Elisabeth Jutta von
Brümmer, die zuletzt in Ober-Zanche im Kreise (Slogan
in der Landwirtschaft tätig gewesen war, unter der
schweren Anklage, sich in der Zeit vom März 1940 bis
Juli 1940 mehrfach mit einem in der gleichen Land-
wirtschaft beschäftigt gewesenen polnischen Kriegsgefans
genen eingelassen zu haben. Die"Angeklagte, der im
übrigen als Arbeiterin das beste Zeugnis ausgestellt
wird, war voll geft'cinbig.

Der Staatsanwalt wies in seiner Anklagerede nach-
drücklich darauf hin, daß auch der Kriegsgefangene noch
als Feind zu betrachten sei, von dem jeder Deutsche
den nötigen Abstand zu wahren habe und erinnerte in
diesem Zusammenhang an die hinschlachtung von
60000 Botksdeutschen durch die Polen. Gerade im
Existenzkampf des deutschen Bolkes müsse von jedem
Mitglied der Volksgemeinschaft verlangt werben, daß
er wisse, was er sich selbst und dem deutschen Bolke
schuldig sei. Er beantragte gegen die Angeklagte vier
Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust und wegen
unbesugten Besitzes einer Pistole 30 JU- Geldstrafe
bez. 4 Tage Zuchthaus unter Anrechnung von drei
Monaten Zuchthaus unb der Geldstrafe auf bie Unter-
suchungshaft.

Das Urteil lautete auf brei Jahre Zuchthaus unb
im übrigen entfprechenb bem Antrag des Staats-
anwalts. Jn der Begründung unterstrich der Borsißende
nochmals besonders die Schwere bes Berbrechens der
Angeklagten, die damit nicht nur die deutsche Frauen-
ehre, sondern auch die deutsche Botksehre auf das
schwerste verletzt habe. Das Gericht sei auch den
menschlichen Beweggründen der Auge-klagten für ihre
verwerfliche Tat nachgegangen, sei aber zu der über-
zeugung gekommen, daß die Angeklagte gerade nach
ihrer Vorbildung, ihrem Werdegang unb ihren Zeug-
nissen die nötige Widerstandskraft unb Eharakterstärke hätte aufbringen müffen. um diesen Verkehr mit einem

Fünf Spiele in der FußballsBereichslilafse.
Am kommenden Soiintag·greifeii erstmals die beiden

ostoberschlesischen Vertreter in die Spiele der Fnßball-
bereichsklasse ein, nachdem aus den Qualitikatiousspie-
len. allerdings ohne die ursprünglich vorgesehen gewese-
neln Rückipiele. die beiden ostoberschlesischen Vertrete» ek-
fo greich hervorgegangen find unb Sportsreunde sksauss
berg und RetchsbahnGleiwiv dami ausschalteten TnS.
Schwientochloivitz spielte in; inben urg egen die Preu-
ben unb Gerinania itsöni s ütte hat au eigenem Platz
VFUWEU 09 zu Gast. Jn reslaü weilt in dieser Spiel-
zeiterstmalig der schlesischc Meister, Vorwurts-Raseiisvort«
Gleiwiti, dek· hier aus Hertha treffen wird. Erstmalig ist
auch der 25m. Licgnitz an ben Spielen beteiligt. der
{Breslau 2 bei sich empfängt. In Breslau spielen
schließlich noch Borwärts Breslau und Breslau 06, fo
daß also des 29. September erstinals vollen Spielbetrieb._
in der Bere chsklasse im Fußball bringen wird.

Fußball der Jugend.
Spielausetznngen für Sonntag, den 29. September.

A=3uaenb (2x40 Minuten):
: Saarau—BSS. (Gräben).
: Rotweth—DS«P. tV SS. Strieaau).
: Freiburg-Graben (Zirlau).

Brust-KissenWiscibmiiii miete St te ): an or——ro.-.oen .o r u.
Gem. Jugend (2X40 Minuten): ga

Gruppe 1:
. Zirlaii—Königszelt.
DSV.

: du; M Komm' suchte ten-So: °’ « . an re von V « —

Dis-V III feiern-ei. am
Gruppe 2:

: Rotrveiß—Streit.
: Staiidorf—Grosz-Roseu.

00: Graben-BSS.
Sportdienstgrüppe (2x25 Minnteniz

Staffel 1:
9.00: DSV.—-Freiburg. .-
9.00: SFV. Manfred von Richthofen—Saaraü.

Zirlau spielsrei,

Staffel 2:
9.00: Gräben l—Streit.
8.30: Rotweiß 2——VS»S. ·
9.80: Rotweiß 1-—Graben 2.

Anfolg anderweitiger Plaßbeanfpruchunq mußten ver-
schie eiie s uderüngen vorgenommen werden. Es gelten
die Ansehungen in ber Tagesprefse. Die Vereine wer-
den gebeten. dies besonders zu beachten.

Das Haudballprogramm der cBereichslilaffe.
Am kommenden Sonntag werben bie Meistersctmftss

viele in de HandballsVereichsklasie mibgolgenden Tref-
en ortgefc t: ATV. Vreslau—TSV. - leivicfen, Poli-

zei reslau——Post Oppeln, Breslau 02-—Ballspielvc·rein
Norden-Nordwest Breslau. LSV.Reinecke Burg-Reichs-
[lahm Brcßlau.

Keßler beim Länderkreffen der Straßen-
amateure.

Die deutschen Straßenamateure unterhalten ebenso
wie die Leichtatbleten in letzter Zeit zu zahlreichen be-
freundcten Nationen enge Sportbeziehungen. Am 6.0k-
tober findet in Nürnberg ein klinndstrcckenrennen über
109 km als Vierlandertreffen statt. zu dem Ungarn,
Dancmark unb bie Sloivakei ihre Teilnahme zugesagt
nn bie Mannschasten bereits gemeldet haben. « r offi-
ztelcu deutsch-en Vertretung _mit Meister «Kittsteiiier
l:lii'irnberg), Preiskeit (Cb-eninitzi. »Schlofztcich-Sctnilze«
Eheinnihs unb Stehle; (Nüriiberg). der aus dem
Schiveidniber Fliegerhorit kommt, treten folgende Manu-
scbaften gegenüber:

Ungarn: Karaki, Eles,Erd«s, Notas,Pclvassv, Lindnen
Danemark: Rat-müssen Itirgensen. Thurm, L»owen.

53i bSlloivakeieDeutschland: Miknla, Mnllner, Hormantr
e

Eduard cBoigi f.
Der maftfahrtf»chriftleiter Eduard Boigt ist auf dem

Felde dex Ehre gefallen. Schon seit dem 19. Mai wurde
Eduard Boigt, der als Kriegsberichter der Propaganda-
kompaiiie bei der. Luftwaffe stand, vermißt, ietzt haben
Kameraden auf einem französischen Soldatenfriedbof fein
Heldeiigrab gefunden, bessern Kreuz uns die schlichte Auf-
schrist ,,0tkicier Avmteur o. 106“ mit cm Datum feineß
Ablebens trägt. Schon bald nach der Notlandung der
Kampfmaschine erlagEduard Voiat seiner schweren Ver-
wündnn , die er ei bem voraufgegangenen Luftgcfecht
erlitten gatte während seine Kameraden den Weg in die
Gefangenschaft antreten müßten.
_ Mit Eduard Voigt verlieren der deutsche Kraftsahr-
wart unb bie Presse einen Mann, der nicht nur ein her-
vorragender Kenner in sportltchien nnd techiiiichen Din-
gen war, sondern auch bei jeder Gelegenheit, iei es im
Beruf aber in vielen Kraftiahrpriifungeii als aktiver
Sportsnianii. seine große Einsahbereitschait bewies. Wie 

 

schon im Weltkrieg, eilte er auch diesmal wieder als
{Freiwilliger zu den Fahnen.

 

Aus bem üerichtsfaal.
Einbergesseiies Mädchen vor dem Breslaiier Sondergeriiht

Drei Jahre suchthaus für Uaigang mit Kriegsgefangenen.

polnischen Kriegsgefangenen von sich fernzuhalten Da
sich die Angeklagte schwer gegen die Ehre der deutschen
Frau und des deutschen Volkes vergangen habe, mußte
auch auf Ehrverlust erkannt werden.

Drei Jahre suchthaus wegen Kindestötnng
Bor der Breslauer Strafkammer hatte sich in län-

gerer Verhandlung die 30 Jahre alte Frau helene
Weigt aus Breslau wegen Kindestötung zu verant-
warten. Die Angeklagte hatte im Mai b. J. ein Kind
geboren, und zwar ohne jede Hilfe Nach der Geburt
hatte sie das Kind unter der Bettdecke liegen lassen,
so daß es erstickte. Am nächsten Morgen brachte sie
es in Papier eingehüllt auf den Hausboden Dort
wurde die kleine Leiche nach mehreren Tagen gefunden.
Das Urteil lautete unter Versagung mildernder Um-
stände auf drei Jahre Zuchthaus

Gefängnisstrafen gegen den ,,Jnternakionalen
cBibelforscher«-Unfug.

Wegen verbotswidriger Betätigung für die ver-
botene Seite ber „(internationalen Bibelforscher« hat-
ten sich vor dem Breslaüer Sondergericht acht Män-
ner und Frauen aus verschiedenen schlesischen Orten zu
verantworten, bie mit Rücksicht auf die Gemeingefährs
lichkeit der verbotenen Seite unb ie nach bem Grad
ihrer Betätigung zu folgenden Strafen verurteilt wur=
ben: Ernst Stache aus Wüstegiersdorf, Kreis Waldew
bürg, zu 2 Jahren Gefängnis, Reinhold Gellrich aus
Oels zu 3 Jahren Gefängnis, seine (Ehefrau Maria
Gellrich aus Oels zu 9 Monaten Gefängnis, Karl hau-
biß aus Wüstegiersdorf, Kreis Waldenburg zu zwei
Jahren und 3 Monaten Gefängnis, Emma haubiß.
geb Altmann, aus Wüstegiersdorf zu einem Jahr und
6 Monaten Gefängnis, Bertha Bresied, geb. Scharf,
aus Wiiftegiersdorf zu 1 Jahr Gefängnis, hulda Leh-
rich, geb. Sauger, aus WüstegiersdorfsTannhausen zu
1 Jahr Gefängnis und Karl Wallasch aus Goschütk
Kreis Groß-Wartenberg, zu 1 Jahr unb 9 Monaten
Gefängnis, Bei der Strafzumessung wurde berücksich-
tigt, daß einige der Angeklagten bereits einschlägig vor-
bestraft find.



Sillilis nb Lillldllkst Blktlilil.
Tödliche Verkehrsunfälle.

sc. Beim silberschreiten der Straßenbahngleise
auf Der Lohestrasze ioiirde ein btifähriger Mann,
der einen Handkarren zog, von eingn Straßen-
bahn-Trielnoageu erfaßt und ein Stück mitge-
fcbleift. Der Mann war unter Den Triebwagen
geraten und ioiirde mit schweren Verletzungen
in ein Krankenhaus eingeliefert, wo er bald
darauf starb.

Ein zweiter ähnlicher tödlicher Verkehrsw-
fall ereignete fich auf Der Frankfurter Straße-
ivo ein blsähriger Fiiszgänger von einem Stra-
ßeiibahntriebioageii überfahren wurde. Der Ber-
iiiigliickte hatte den Bahnkörper der Straßen-
bahii betreten unD wurDe in Der Dunkelheit von
dein in Richtung Stadtiiiitte fahrendeii Straßen-
bahiizug erfaßt. Er geriet unter den Motor-
ivageii nnd erlitt so schwere Verletzungen, daß
der Tod auf Der Stelle eintrat.

se. Verhaftnng wegen Preisu-

höhung. Die Inhaberin des Lebensmittel-

geschäftes in der Viktoriastrasie 80, das ivegeii
Preisverstöße vom Polizeipräsidenten geschlossen
wirr-De, ift fofort verhaftet worden. Die Juba-

berin, Miiiiia Riedel. sieht ivegeii erheblicher
Preiserhöhuiigen einer strengen Bestrafung ent-
gegen. .

fc. Erneiite Vorbeugungshaft ficr
einen (8.)ewohnheitßtrinlcr. Der als
Gewohnheitstrinler bekannte 73iahrige Fritz
Joseph in Breslan, Holteistrafze 25, mußte« er-

neut auf die Dauer von vier Wochen in polizei-

liche Schnhhaft genommen werben, weil er sich

durch iiberinäßigeu Alkoholgenuß in eine-n men-

scheiiuiiwürdigeii Zustand versetzt hatte. Rach-
dem er erst vor kurzer Zeit aus der Haft ent-

lassen iiiid gegen ihn auch ein Wirtshansverbot

verhängt worden war, hat er erneut Gaststatteu

ausgesucht und sich derart betrunken, daß er den
Strasieiioerkehr gefährbete.

—

billlll iillli Klkit Silsillkllsslsii.
Die Schmierfinlien aus der Promenade

ermittelt.

Die Täter, die in der Nacht zum 19. September

eine größere Anzahl Vänke und Verbotstafeln in

den Anlagen an der Riebelshöhe und der Kaiser-

proiiieiiade in gröbfter Weise mit Teer besiidclteus,

find ermittelt worden. Es handelt sich um 6 Bur-

schen im Alter von 15—-16 Jahren, die sämtlich hier

in der Glubrechtstraße wohnen.

  

._-_— Das Eiscrnc Kreuz I, Klasse erhielt der

Uiiteroffizier und Bordfnnker in einem Kampf-

geschwader Heiuz Reichelt, Sohn des Loko-

iiiotivsührers Max Reichelt, hier-selbst. Jm Polen-
fseldzug wurde Hciuz Reichelt bereits mit dein

Eiseriieii Kreuz 1·1. Klasse ausgezeichnet.

= Die 200. Kreuzotter gefangen. Unser

Schweidniher Kreuzotterusäiiger Jägkel,» über

dessen erfolgreiche Tätigkeit in der Unschadlichs

machung der Giftschlange wir schon mehrfach be-

richteten, fing am Montag am Weihplanel im

Goldenen Walde wieder zwei große Exemplare

dieser Schlangenart und hat damit insgesamt 200

Kresnzottern unschädlich gemacht,
= Fahrraddiebftählc. Am l7. September

tourde in der Anßereu Kirch-ftraße ein Damenfahr-

rad, Markc »Haiii-burg«, gestohlen. Das Fahrrad

lat schwarzen Rahmen mit gelben Streifen, gelbe

Folgern rote sBereifung, schwarze Schutzbleche und

‑ huamobelenchtung. —- Ain 22. Septeniber wurde

aus dem Hofe einer Gaftstatte in der Reichenbacher

Straße ein Dameufahrrad, Marke d„(blite ,

Nr. 85 017, mit schwarzem Rahmen, f)swarzen

e’5el-gsen mit blauen Streifen, ebensolchen Kot-

fchützern und Dynamobeleu nung gestohlen.

 

Unfall. iAuf dermStrafze

Jols iersdorf——Waldenburg ere gne e ein

Figgiaiartiger Unfall. Ein Kraftfahrer imit Sozius

passierte die Strecke, als ihm eine Kuh ins Jtad

lief. Das Tier war mit anderen aus der Weide

und iviirdeii heimwärts getrieben. Außer einigen

Kleiderschäden kamen die Kraftfahrer mit dem

Schrecken davon. —- S am m e l e r geb n i s. Die

von der HI. diirchgesührte Wiiiterhilsssamnilung

erbrachte den Erlös von 39,3l) RM. Die schönen

Buchabzeichen fanden reißenden Absatz; im ganzen

wurden 150 Stück umgesehn

ow. Ober-Weiftritz. Unfall. Dieser Tage

ereignete fich in einem hiesigen Betrieb ein« Un-

fall. Werkmeister Gürtler geriet mit dsrlisnken

Hand unter die Stange ucnd iviirden ‚.‚m Die

Fingerspitzen abgeauetscht. -—- Rasch tritt der

To d de n M e nsch e n an. Als am Sonnabend-

mittag der Arbeiter Karl Heiu aus Burkersdort

sich auf dem Wege von Ober-Weistritz nach Bur-

kersdorf befand. ioiirde ihm iinivohl und er ver-

starb alsbald Darauf auf einer Wiese am Wege.

Kurze Nachrichten ans “Freiburg.

H Er möchte älter fein. Jn Freiburg gibt es einen

17sährigen, der möchte gern ein Jahr älter fein, damit

er —- ausgehen kann. Um dieses Ziel zu erreichen,

fälfchte er seinen Führerschein. Damit machte er sich

aber Der urtunDenfälfchbicng schuldig, so daß Anzeige
en i n er tattet wur e.

Mall Ilikiegcmi Trunkenheit wurde gegen 3 Personen

Anzeige erstattet unD zwei in Schutzhaft genommen·

? Grober Unfug oder Unvorsichtigkeit. Als in den

Nachmittagsstunden des Sonntags eine Frau mit

ihrem vier Monate alten Kinde in der Kirchttraße aus

Dem Bürgersteig entlang fuhr, wurde plotzlich aus

einem Fenster der oberen Stockwerke ein Topf Wasser

Dem kleinen Kinde ins Gesicht gegossen. Es sei darauf

hinaemiefen, dasi dieser Unfug nicht nur ftrafbarvish

sondern unter Umständen sogar erhebliche zivilrechtliche
« n aben kann.
Folge Biber Finger abgequetlcht. Jn einem hiesigen

handwerksbetrieb ereignete sich am Sonnabend ein

bedauerlicher Unfall. Ein Lehrling geriet beim han-

tieren an einer Maschine mit der rechten hand in Das
Getriebe Derfelben, wobei dem Jungen vier Finger ab-
aeciuetscht worden.

ul. Hohgiersdorf.

 

Die Polizei hat die verantwortliche Leitung beim Lustsctiiih
Die Aufgaben des MB., des Sicherheits- und Hilfsdienstes. —- Einfchaliung der Partei.

Durch oiiien Erlaß des Führers-, der sich für
die Verduiikelungsmaßiiahiiien außerordentlich
interessiert und die Verdunkelung als eines der
wichtigsten Mittel des Liiftischiities bezeichnet hat,
ist seht auch Die Partei zur Diirchfiihruiig der
Koiitrolle eiiigeschaltet worden. Die Partei nimmt
dabei ebenso wie der Reichsluftsihiiti-Biiiid die
Stellung einer Hilfsorganisation ein. Da üsber
die Zuständigkeit von RLB., Partei und Polizei
noch vielfach Uuklarheitcn bestehen, sei deshalb
insbesondere auf Die Stelliiiig der Polizei inner-
halb des Luftschuhes näiher eingegangen,

Jn Friedenszeiten hat nach den gesetzlichen
Bestimmungen der örtliche Luftschuhlciter (Poli-
zeipräsident —- oder der Bürgermeister als Poli-
zeisbehörde —) den Sicherheits- und Hilssdieust
durchzuführen und die Durchführung des erwei-
terten Selbstschutics verantwortlich zu leiten.
Der Sekbftschnti wird in Bezug auf Organisation
unD Ausübung durch den nennt, Durchgeführt.
Der örtliche Luftschutileiter hat im Luftschutzort
als verantwortliches Fiihriingsorgan für das ein-
heitliche Ziisauiiucukoirken des Sicherheits- und
Hilfsdienftes, des Werkliiftscl)iities, des Selbst-
schuties und des erweiterten Selbstschntzes Sorge
zu tragen. Nach Aufruf des Luftschutzes über-
nimmt in Erweiterung dieser Zuständigkeiten der
örtliichc Luftschutzleiter auch die Leitung der Durch-
führung des Werklustschntzes, des Selbstschuhes
und des erweiterten Sclbstschiitzcs, so daß er  

praktisch fiir Die gesamten Lusft«schutzniaßuahmen
im Luftschuhort die allein verantwortliche Stelle
ist. Zur Durchführung Der Aufgaben kann er
allein in Aiiswirkiiiig der ihm übertragenen ho-
heitlichen Rechte gegen Säiimige, Die den Luft-
schiitzsorderungen nicht genügen, mit Straf- und
Zwangsinaßiiaihinien vorgehen.

Die Amtsträger des RLB» der lin Anerken-
nung seiner Verdienste auf dein Gebiete dies zwi-
leii Lustschutzes eine öffentlich rechtliche Körper-
schasft geworden ist, haben im Gegensatz zur Poli-
zei keine polizeilichen Befugnisse. Ihr-en An-
ordnungen in Luftschuhangeliegenheit-ein ist aber
selbstverständlich Folg-e zu leisten. Denn der
RLB. wird als Hilfsorgsaiiisatiou miit herange-
zogen zur iiberprüfuiia der Verdunkelung, der
Luftschutiräumc, der vorhandenen Ausrüstung,
der Entrümpelungsmaßnahuien ufw. und handelt
im Aiiftrage der Polizei.

Die friedciisniäßigien Organisationen der
Polizei, der Feuerschutipolizei und dser Techni-
schen Nothilfe bit-den unter veraiitswortlicber Füh-
rung des örtlichen Luftschutzleiters die Grund-
lagen für den Sicherheitsi und Hilfsdienst Zu
diesen friedensmäfziigen Forinationen treten noch
Ergänzungskräfte, die nach bestimmten Aufgaben
darin zusammengestellt werben. Dieser Sicher-
heits- und Hilfsdieust hat Die besondere Ausgabe,
'I, alle Schädeu, die außerhalb der Grundstücke
eintreten, znsbekämpfeu und 2. darüber hinaus

 

Berufsfiirsorge für entlassene Soldaten
Visherige Bestimmungen wesentlich erweitert. —-— Besondere CBeriiclcfichtiguugen bei Ver-

mittlung von Arbeitsplähen

Jn Anerkennung der hervorragenden Leistungen der
Wehrniacht im Kriege ist die Berufssürsorge für zur
Entlassung kommende Soldaten über die bisherigen
Bestimmungen hinaus wesentlich erweitert worden.

Grundsätzlich darf den Soldaten, die während des
Krieges und nach dein Kriege in Ehren entlassen wer-
den, aus ihrer durch den Wehrdienst bedingten Ab-

wesenheit fein Nachteil erwachsen. Das gilt vor allein

gegenüber nicht einberufenen Arbeitskaiiieradeii in den
Betrieben. Soweit Ansprüche aus Dem Beschäftigungs-
verhältnis von der Dauer der Betriebszugehärigkeit
abhängen, ift Die Zeit des erfüllten Wehrdieiistes der
Zeit der Betriebszugehörigkeit ziizurechnen Ferner
wird darüber hinaus auch die Zeit der Betriebszuges
hörigkeit angerechnet, Die für das Gefolgschaftsmitglied
im letzten Betrieb zu berücksichtigen war. Dabei ist
kein Unterschied zu machen, ob Der entlaffene Soldat
im früheren oder in einem anDeren Betrieb zu arbei-
ten beginnt. hängen dagegen Ansprüche aus Dem
neuen Beschäftigiiiigsverhältiiis von der Dauer der
Veriifszugehöriakeit ab, so wird die Zeit der früheren
Berusszugehörigkeit sowie die Zeit des Wehrdienstes
angerechnet.- {in Ehren entlassene Soldaten sind also
so zu stellen, als ob fie während der Kriegszeii im Be-
trieb oder Zivilberuf verblieben wären.

Die Rückkehr in den früheren Betrieb oder Zioils
beruf wird die Regel sein. Wer In den früheren Be-
trieb nicht zurückkehren kann (zum Beispiel wegen in-
zwischen erfolgter rechtswirksamer Kündigung oder
weil Der Betrieb stillgelegt oder aufgelöst wurde), ist
bei Vermittlung von Arbeitsplätzen besonders zu be-
rücksichtigen. Die Vermittlung liegt dem Arbeitsaint
ab, das für den Wohnort ziistäiidig ist. Der entlassene
Soldat muß also alsbald das Arbeitsaiiit aufsuchen,
um sich seinen neuen Arbeitsplatz zu sichern. Dasselbe
gilt für entlassene Soldaten, die aus triftigen persön-
lichen Gründen gezwungen sind» den Betrieb oder Be-
ruf zu wechfeln. '

Wer nicht an den früheren Arbeitsplati zurückkehrt,
obwohl die Rückkehr dahin durchaus möglich ift, läuft,
besonders wenn die Rückkehr bereits vereinbart bezw.
festgesetzt war, (befuhr, Die erwähnten Vorteile zu ver-
lieren. Das muß besonders von denen beachtet wer-
Den, Die aus Verufen ftammen, in denen starker Be-
darf an Arbeitskräften herrscht, z. B. Lands unD Forst-
wirtschaft, Bergbau, Vaiiwirischast ufw.

(Ehemaligen Lehrlingen, die ihre Beriifsausbildung
vorzeitig abgebrochen haben, wird dringend geraten,
sie ordnungsmäßig zu beenden. Jst das in der frühe-
ren Ausbildungsstelle nicht möglich, so wird die bis-«  

herige Lehrzeit im neuen Lehrverhältnis berücksichtigt,
wenn der Lehrling im gleichen Beruf ausgebildet wird.

Wer erft nach der Entlassung aus Dem Wehrdienst
ein Lehrverhältnis beginnen will, hat sich baldinöglichst
an das Arbeitsamt zu wenden. Unternehmer oder
Geschäftsfiihrer, die nach der Entlassung in die Wirt-
schaft zurückkehren, werden durch· ihre Beriifsorgonls
sation beraten, betreut und so unterstützt, daß der
ckslwa stillgelegte Betrieb bald wieder eröffnet werden
ann.

Arzte, Zahnärzte, Dentisten, Rechtsanwälte, Künstler
ufw. werden in ähnlicher Weise durch ihre Fachschaften
beraten unD unterstützt.

Wer studieren will, wendet sich an den Akadeinischen
Berufsberatcr beim Arbeitsamt. Die Bezirksstellen an
den einzelnen hochschulen geben auf-alle Fragen über
die Fortsetzung des Studiums bereitwilligst Rat nnd
Auskunft

Versehrten —- neue Bezeichnung für Kriegsbeschii-
digte wird erhöhte Berufssürsorge zugewendet.
Wenn notwendig, werden sie vor dem Arbeitseiusaß
geschult. Die rechtzeitige Schulung versehrter Solda-
ten vermitteln die WehrmachtsfürsorgesOffiziera Nach
der Schulung werden sie nach Möglichkeit in solche Ar-
bcitsplätze eingewiefen, in denen sie mindestens ihr
früheres Arbeitseinkommen erreichen. Gelingt das in
Einzelfällen nicht, so wird durch Fürsorge geholfen.
Nähere Bestimmungen darüber ergehen noch. Die
Anschrift des zuständigen Wehrinachtsfürsorgeoffiziers
ist im Wehrineldeaiiit oder in der Bürgermeisterei zu
erfahren.

Allen in Ehren entlassenen Soldaten wird der liber-
gsang in Den bürgerlichen Beruf auch geldlich erleich-
tert. Vom Tage nach der Entlassung an gerechnet,
werden für 14 Tage gewährt: Wehrsold, Verpflegungss
geld, Familieniinterhalt oder Kriegsbesoldung Diese
Vergünstigungeii können in besonderen Fällen bis zur
höchsidauer von zwei Monaten zugebilligt werden-
wenn Arbeitsverdienst oder Einkommen zunächst noch
nicht gesichert ist. Der arbeitsuchende, entlaffene Sol-
dat muß sich vom Arbeitsaiiit bescheinigen lassen, daß
er als Arbeitsucheiider gemeldet unD noch unverschul-

det arbeitslos ist. Die Berufsfürsorge gilt auch für In
Ehren entlassene Wehrmachtsbeamte einschließlich Er-
gänzungsbeamte.

Diese Bestimmungen über Bernfsfürsorge finden
nach der Verordnung des Reichsverteidigungsrates vom
18. September auch auf die männlichen Angehörigen
des Reichsarbeitsdienstes Anwendung

 

Reichsminifter Seldte zur Altersversorgung
In jeder Hinsicht ausreichende Sorge beim

Dem 2000. Heft der Zeitschrift »Die Arbeiter-
Versovgung« hat Reichsarbeitsminifter Franz
Seldte ein Geleitwort geividiiiet. Darin kommt er
auch auf den Einwand zu sprechen, der gegen die
Sozialverficherung erhoben worden ist und noch er-
oben werben, daß sie iiäiiilicl keine hi-iireicheiideBer-

lfor nng für die Tage des A ters bezw. der Arbeits-
unfähigkeit ei. . . .

Es ift, o erklärt der Minister, zweifellos rich-
tig, daß insbesondere die R en te in Der. Jn-
valideiiverficheriiiig heute noch nicht so
groß ift, daß sie im Alter einen ruhigen Lebens-
abend garantiert. Die Ofnvalidenveäficherunig hat
'eit ihrem Bestehen dieses Ziel an ) iiiclt ange-
strebt. Sie hat stets damit gerechnet, daß «- er Ju-
valide neben feiner Rente» noch Ersparnisse ans
seiner Arbeitszeit zur Verfngnng hat,«unid daß er
den Rest feiner ihm verbliebeiien Arbeitskraft noch
verwertet. Heute tellteii wir allerDiu s ohere An-
fprücle an eine erforgiiiig des schaffen- n Volks-
enoffen für die Tage des A ters. Nach »dem
Schreiben des Führers an Den Reichsorgauisatious-
leiter Dr. Leh gehöre hierher auch die Forderung
auf eine umfagende ausreichende Altersversor ung
des deutschen olkes. In welcher Form un. in
welchem Rahmen fie durchziifiihren ist« werde zur

it von den berufenen Stellen sorgfaltig uberlegt
s Reichsarbeitsminifteriiim arbeite engt mit dem

arsbeitsivissenschaftlichen Institut der DL F. zufam-
men, das üsber einen bewährten Stab von Sach-
teiinern und über einen guten Apparat verfüge, um
die Vorbereitiin sarbeiten leisten zu können. Der
Volksgenosfe dür e also die überzeugung haben, daß  

Ausscheiden aus der cIlrbeitägemeinfchaft.

keine soziale Einrichtung blindliiigs zerschlagen
wird, ohne daß etwas Besseres gefunden ist.

Jn ernster, iiiülfainer Arbeit werde die Klar-
heit gewonnen wer en, Die notwendig sei, um in
einer für Millionen von Volks-genossen fo wichtigen
Frage zur richtigen Entscheidung zu kommen. Diese
werde aber heute dadurch erleichtert, daß schon jetzt
wei wichti» e Voraussetzungen gegeben sind: Erstens

find in unserem Reich alle Schaffenden von Dem
Gefiihl der Gemeinschaft durchdrungen Das Fur-
einanderEiuiftehein alfo die Kaineradschaft aller
Schaffenden, ist felbftverftändliches Gebot geworden,
ebenso wie die Forderung daß der Mensch» im
Mittel unkt der inge zu stehen habe. Es oiiiie
deshal darüber keine Diskussion mehr geben, daß
für den Volksgenofsein der im Dienst der Volks-
geineinschaft pflichtgetren gedient hat und aus den
Reihen der Schaffenden vorüber eheud oder dauernd
ausfcheiden muß, in jeder Hinsi et aiisreicheiid zu
for-gen sei. Zweitens ist Iettlzt choii die wichtige
fVclilranssehung der wirtschaf ichcn Sicherheit er-
ü t.

Die Sozialverficherung sei bis 1933 Dem Auf
und Ab der Konjunktur ausgesetzt gewesen. Die
neue Altersversicherung weidesuunniehr in einem
Staat errichtet, der feine Wirtschaft nicht dein
S iel der freien Kräfte ausfehe und der infolge-
dessen auch auf lozialem Gebiet auf weite Sicht
Maßnahmen tref en könne, die frnsher unmöglich
ewefen ginD. Dadurch werde die weitere Mögiihs
eit ge e· en, ein klares, einfaches Recht zu Ifchanen,
das rächt nur Dem Fachmann verständ ich sei.  

auch in den Griinsdstücken eingesetzt zu werben, wo
der Selibstischuti trotz aller Anstreuguiigen nicht
mehr in Der Lage war, den durch ein-en Luft-in-
griff entstandenen Schaden erfolgreich zu be-
kämpfen.

Die Grundlage aller Luftschutzinaszusaihmen
bildet der Selbstschutz, der durch den R«LB. ans-
gebilsdet und organisiert wird. Au dieser Aus-
bildung haben sämtliche Personen, die durch eine
polizeiliche Verfügung zur Luftschutzdieusipslicht
herangezogen sind, teilzuiiehiiicii. Jiu Weige-
ruiigsifall greift die Polizei mit Strafen. Verwar-
iiiiiigeii oder Zwangsmaßuahsinen ein. Die Auf-
gaben der polizeilich heraiigezogeiieii Kräfte sind
uiiterschicdlich von Denen Der RLB.-Aiiitsiräger.
Die Tätigkeit des RLB.-Aintsträg-ers ist eine
ehrenamtliche, während Die durch polizeiliche
Verfügung zur Lustsschiitzdienstpflicht herangezo-
gene Person eine gesetzliche Ausgabe zu erfüllen
hat, deren Durchführung nötigenfalls im Zwangs-
wege durch die Polizei gefordert wer-den «kauu.
Einem Koiiiiiiaiidaiiteii gleich hat der Luflschutii
hauswart als Selsbslschntzkraft die Führung der
Selbstschutzkräfte in der betreffenden Lust-schnu-
gemeinfchaft. Seinen Anweisungen zur Durch-
siihriiiig aller notwendigen Luftschutiinaszuahnieii
ift Folg-e zu leisten.

Trotz der langjährigen Aufklärungsarbeit
durch Polizei und RLB treten bei der Bevölke-
rniig noch immer eine Reihe von Zweifeln über
diese und jene Lufischntzsrageu auf, —- Der mm.
kann hier mit Rat nnd Tat der Bevölkerung zur
Seite stehen. Entscheidungen in wichtigen Fäl-
len, z. B. ob ein-e Person zur Erfüllung der Lust-
schutzdieustspflicht heranzuziehen ist oder siu wel-
chem Umfange sachliche Beiträge zum behufs-
inäßigcu Ausbau von Luftschntiräumen zu leisten
sind, liegen ausschließt-ich in den Händ-en der
Polizei. Bei dieser Sachlage empfiehlt es sich,
daß die Bevölkerung sich nur an die dazu beru-
sciie Stelle um Auskunft in Liiftischiitzfragen wen-
det und nicht« Organisationen in Anspruch nimmt,
Die 'Diefe Angelegenheit soioieso an die Polizei
abgeben. Die Aufgaben, die insbesondere die
Polizei bei der Durchführung aller Lustschutmiaszs
nahmen zum Wohle der Allgemeinheit durchzu-
führen hat, siusd seihr umfangreich Es wird da-
her von jedem Volksgsenosseu erwartet, daß den
Anordnungen des örtlichen Luftfchntilseitscrs in
jeder Weise iiachgekoiiiiiien wiird.

cIlchtet auf Vrandbonibeneiufchlägel
Rechtzeitigcs Eingreifen des Selbstschuhcs ver-

hütet größere Schädcn.

Der Oberbesohlshaber der Luftwaffe und
ilieichsiuinister der Lustfahrt gibt folgendes be-
kannt:

Volksgeuosfeni Die in Dachstiihlc oder Woh.
uiingon gefallenen englischen Braiidboiiibeii sind
in den meisten Fällen durch rechtzeitiges, ent-
schlofscucs Eingreifen des Selbstschuhcs gelöscht
worden. bevor nennenswerte Brändc entstanden
sind. Nur dort, wo die Hansbeivohuer es an Der
notwendigen Aufmerksamkeit oder Tatkraft haben
fehlen lassen, sind größere Schädeii eingetreten.

Volksgenosscni Sorgt durch Koiitrollgänge
in den Fencrpausen nnd nach der (Entwarnung
Dafiir, daß Ihr Braiidboiiibcncinschläge schnell-
siciis crkciuut nnd das Feuer im Keime erstickt.
Wenn Ihr selbst das Feuer nicht löschen könnt,
unD auch die Hilfe Euer Nachbarn nicht ausreicht,
fordert rechtzeitig Unterstützung bei dem nächsten
Polizcircoicr an, laßt aber von der Brandbe-
kämpfung nicht eher ab, bis Der Sicherheits- nnd
Hilfsdieiist ein-getroffen ist und die Braudbe-

käiiipfiiiig übernommen hat.

Schulbeginn nach nächtlichem Fliegeralarm
erst um 10 Uhr.

Der Reichsiniuistcr für Wissenschaft, Er-
ziehiiug uud Volksbildung hat angeordnet, daß
der Unterricht für Die Volks-, Miittel- und höheren
Schulen sowie die Berufs-, Berusssachi nnd
Fachschnlen allgemein erst um ‚10 Uhr vormittags
beginnt, wenn in Der Nachts vorher zwischen 20
unD 6 Uhr Fliegeralsarin gewesen ist. -

Kraiilie und Gebrechliche bei Fliegeralarm.
Trotz wiederholter Hiuiweise besteht in der

Offentlichkeit immer noch Unklarsheit darüber, wie
mit Kranken nnd Gebrechlicheii bei Fliegeralarm
zu verfahren ist. Es kann nicht davon die Rede fein,
daß traute oder gebrechliche Personen in ihren
Wohnungen „in bleiben haben”. Vielmehr
können sie in ihren Wohnungen bleiben. Die
X. Durchführuiigsverovduuiig zum Luftfchutzgefeh
sagt hierzu:

Alle Personen, die sich in Gebäuden befinden,
haben sich bei Fliegeralarin folfort in die Liiftscliitz-
räume zu begeben. Die Vörpf ichtiiiig um Augent-
halt im Luftfchntirauin erstreckt sich a er nicht aus
Personen, deren körperlicher Zustand dies nicht »u-
läßt, einschließlich des Pflegeperfonals. Wenn a fo
ein alter, gebrechslicher Volksgeuolse den Lii tchutz-
raiiiii aufsuchen will, fo miifen Die Liiftsciziiß-
warte oder anderen Selbftfchutikräfte ihm dabei
behilflich sein. Hat er dagegen die Absicht, in feiner
Wohnung zu bleiben, so ist hiergegen nichts einzu-
wenden.

t ift das
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gelitten und Provinzitltee
Zobten am Berge, den 25. September 1940.

Die erste Neichssiraßensammliing für das
2. Kriegsminterhiifawerb 1940/41

hat auch in Zo bte n gute Aufnahme und
rege Beteiligung gefunden. Die Durchführung
der ersten Sammlung war deui Deutschen
Sport, also allen Sportvereinigungetn welche
im Reichsbund für Leibesübungen zusammen-
eschlofsen sind, übertragen worden. Jn Zobten

sammelten die Hitlerjugend, der Turuverein,
die Schützeugiide und der Gebirgsvereiiu Der
Soiiiitag-Nacl)iiiittag tvar den sportlichen Ver-
anstaltuiigeii gewidmet. Um 131/, Uhr
begannen diese mit einem Stafettenlauf des
Turnvereins und der Hitlerjiigend. Daran
schloß sich um lZIXz Uhr ein Uniziig durch die
Stadt nach dein Schützenhaus Mit
schmetterndenFanfaren eröffnete der Fanfarens
zug der Hitlerjugend den ivohlvorbereiteteii
Werbeuuizug für das Kriegsivinterhilfsiverk.
Es folgten die Fahne des Reichsbundes für
Leibesübungen nnb der Hitlerjugend. Diesen
folgten Behörden iuid Atiitsträger der Partei
in Uniform. Nun marschierten die Hitler-
jugend, geführt vom Staititiiführer Brandt,
das Deutsche Jungvolk, die Schützengildc,
der Gebirgsvereiii und der Turnvereiii. Im
Schützenhause augelangt,dankte der beauftragte
Ortssamtuelleiter, Rechtsanwalt Dr. Benthues,
allen Teiliiehiuerii und freiwilligen Helfern
für die übernommene Miiheivaltiing und er-
klärte die sportlicheii Veranstaltungen für er-
öffnet. Die Tiirner zeigten schöne Uebutigeii
an Barreii und Pferd, mit der Hitler-
jugend gemeinsam Ball- und Raseuspiele
sowie Boxkäinpfe. Viele Zuschauer hatten sich
eingefunden und verfolgten mit großem Jn-
teresse die verschiedenen sportlicheti Dar-
bietungen. Währeuddessen übteii die Mit-
glieder des Gebirgsvereitis ihre eifrige
Sammeltätigkeit mit gutem Erfolg aus. Jm
Schießstand hatten sich viele Schießliebhaber
eingefunden, wo aitf 4 aufgestellten Scheiben
für das Kriegswinterhilsswerk mit Kleinkaliber
eifrig geschossen wurde. Die Schützeugilde

 

Das Land am Nil

 

hatte zur größeren Anregung für das
Schießeti 5 Preise geftiftet. Nach Beendigung
fanden die Sicgerverkündigung iitid die Preis-
verteiliing statt. Den 1. Preis errang Fritz
Christopr Siogau, den 2. Pr. Hubertus
Alexander, Zobteii. den 3.Pr. Waletta, Zobten,
den 4. Pr. Martin Köhler, Soldat, z. ift.
Zobten, den 5. Pr. Josef Grehl, ‚Sohlen. o
ist die erste Reichsstraßenfammlung für das
2. Kriegswiuterhilfswerk auch in unserer Stadt
gut vorbereitet und mit bestem Erfolg durch-
geführt worden.

gtlrnbiilyne.
»Dein Leben gehört mirl«

Unter dem Motto ,,Frühliugssest bei
Madame Butterflh« veranstaltet der Maler
Stephan Marezali ein Atelierfest, an dein
auch Frau Eva Tiedeiiianii mit ihrer Tochter
Evelitie teilnimmt. Eveline, die sowohl von
Marezali als auch von dessen anwesenden
Freunden Georg von Horn und Peter Braubach
sehr verehrt wird,ist anscheinend in überiiiütigster
Stimmung. Und doch gilt gerade an diesem
Abend ihr Interesse nur detii Erscheinen des
Violiiivirtiiosen Joachim Fabreani, der mit
seinem Freund Holstem detii Regisseur eines
Operettentheaters, erwartet wird. Aits seiner
Gleichgültigkeit aufgerüttelt, beginnt Fabrean
vor den drohenden Künstlern zu spielen. Doch
danti bricht er plötzlich ab, völlig nieder-
geschlageii verläßt er das Theater. Jn feiner
‘lßohnung ivird Fabreani von Eveliite er-
wartet. Sie ist herübergekotiinien, ittti von
ihm die istüikgabe von Briesen zu fordern.
Fabream tveigert fiel). Zum Aeußersten
entschlossen, dringt Eveline auf ihn ein. Jn
diesem Augenblick kotiiiiieii Marezali und Horn
hinzu, die Fabreaui zum Fest holen wollen.
Evelitie ist viel daran gelegen, Fabreani nicht
aus den Augen zu lassen, sie schlägt daher
vor, nach einem Frühstück in der Villa Tiedess
iiiaiiti auf Horns Motorboot einen Atisfliig
zu machen. Der Vorschlag findet begeisterte
Zustiuuuuug Nur Frau Eva Tiedeiiianii
und der« sudamerikanische Professor Vedia, die
betbe heimlich verlobt sind, schließen sich von
der Fahrt aus. Aiif der Bootsfahrt, die die

Aegiipter in sich

H

 
muten Fettachen die zttm großteti Teil noch das Blut der alten

tragen. Aegvpteu verhandelte mit England

\

jungen Leute nun unternehmen, beobachtet
Horn, wie Eveline, als sie für die Anwesenden
liognak eingieszt, in ein Glas Pulver schüttet.
Kurz daraitf findet man Fabrean tot in der
liajüte auf, tvähreiid Braubach unter heftigen
Vergiftitngserscheitiiingen erkrankt. Es gelingt
den Aerztem Braubach am Leben zii»erhalten.
Tatsächlich hat der Sachbearbeiter, Siriminal=
kotniiiissar Kiliaii, diese Wechselaffaire auf-
gedeckt, wodurch Braubach, der noch dazu
Ehemiker ist, in Mordverdacht gerät.
Doch die belastendsten Momente liegen
gegen Eveline vor. Bei einer Haussuchung

j- f 

Erst tvetin wir

unsere Zähne richtig pflegen,

werden sie nicht mehr unsere

Sorgeuiinder sein.

entonooour
findet man dann bei Eveline die Briefe. Um
einen Skandal zu vermeiden gibt Eveline bei
dem nächsten Verhör an, Fabreani vergiftet
zu haben. Als Frau Eva Tiedenianti von
dein schweren Verdacht erfährt, der gegen
ihre Tochter besteht, gesteht sie, selbst auf die
Gefahr hin, Professor Vedia dadurch zu ver-
lieren, Fabreaiiis Geliebte gewesen zu sein.
Sie hatte sich zwar schon seit längerer Zeit
von ihm zurückgezogen, doch als sie dann
Professor Vedia kennenlernte, hatte Fabreatii
ihr immer wieder gedroht, sie unter keinen
Umständen freizitgebeii und ihr in einem
Brief wörtlich geschrieben: »Dein Leben gehört
mirl« Evelines Kampf mit Fabreani ging um

m

Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang
am Mittwoch, den 25. 9. 1940 —- 18,52 Uhr,

Ende mit Sonnenaufgang
am Donnerstag, den 26. 9. 1.940 ——- 6,52 Uhr.

 

 

die Briefe ihrer Mutter, die dieser Professor
Vedia geben wollte, um so das · Glück der
beiden zu zerstören. Kommissar Kilian weiß
es fegt, er weiß auch. daß die Tat nicht auf
dem Motorboot, sondern in der Villa Tiedes
itianti begangen worden ist. Durch eine Wieder-
holung der damaligen Vorgänge gelingt es
ihm, den Tod Fabreaiiis restlos aufzuklären.

Verstoß gegen die Lustfchntzpflicht nnd ihre
ftrafrechtlichen Folgen.

Das soeben erschienene Heft der »Sireue«
behandelt in einem Aufsatz aus berufener
Feder, den ·eder genau lesen sollte, die Luft-
schutzdienstpslichh die Luftschutzsachleistungs-
pflicht und die Verpflichtung zu lustschutzss
mäßigem Verhalten. Gleichzeitig werden die
verwaltungss und ftrafrechtlichen Folgen bei
Verstößen gegen diese Luftschutzpslicht erörtert.
Das Heft bringt außerdem praktische Luft-
schutzlehreii. Ueber vorbildlicheii Luftschutz
in einem kleinen Dorf erzählt ein Bildbericht.
Weitere Artikel berichten vom Einfatz des
Berliner Selbstschutzes, vom Kriegseinsatz der
RLB.-Atiitsträger usw. Ferner bringt das
neue Heft einen weiteren ,,Sirene«-Bilder-
bogen, die ständige leseiisiverte Rubrik »Wir
wissen Rat«! soivie die Mitteilungen des
RLB.-Präsiditims.

—- Was man vom Arbeit-duckt wissen
mußt Soweit die tatsächliche Beschäfti ung
vor Ablauf des Arbeitsvertrages ohne er-
schulden des Arbeitsbuchinhabers endet, z. B.
bei Urlaub oder Krankheit, am Ende des
Arbeitsverhältnisses, ttiid die Eintragung des
Tages der tatsächlichen Arbeitsbeendigung dem
Arbeitsbuchinhaber abträglich sein sollte, dürfen
nach einer Entscheidung des Reichsarbeits-
niinifters die Arbeitsätiiter auf Antrag den
Zeitpunkt der tatsächlichen Beendigung der
Beschäftigung im Arbeitsbiich streichen und
auf Grund von behördlichen oder sonfti en
Unterlagen den Tag der Beendigung es
Arbeitsvertrages bemerken.
   
 

Die Anztiqe ist vie beste Renntraining!

langt. ‘Borfben’i'aien werben die herrlichen Blumen oft
mit den sllflern, ja sogar mit den Ehrhsanthemen ver-

Wic es unter englische Herrschaft kam

Durch deu Eintritt Jtalieus in den Krieg gegeu»Et»igl»aiid

sind die Ae unter erft recht sioru zwischen zivei Muhlsteiuen

geworben. Die Briteti haben ihre Kriegsslotte in den umsp-

tischeti Hafen Alexandrieu gelegt iitid der Hasen ist wiederholt

ehr kräftig von den Jtalieneru bvuibardiert worden. Das

ägdpti ehe Volk uitd fein iunger, 21iähriger Si‘onig Faruk haben

zwar ie diploiiiati cheii Beziehungen »zur Achse abgebrochen.
aber sie sträuben si ), Sianonen[ntter fttr England zu werben;

der Kampf itiii die politische Gestaltung Aegvptens ist daher

zum wesentlichen ein Kampf gegen England. der alerdiugs

titeir verdeckt geführt werden muß, weil die englischen Macht-

posftionen iti Aeghpteu itud das englische Heer bedeutend starker

sind als die äghptische Armee. ..

Das iiiodertie Aegvpteii, deiit Namen tiachn seibstandig. er-

fährt fegt, was es heißt, von England abzuhaugeu. Als das

vielleicht älteste Kultitrlaud der Welt, das Reich der alten .

Vharaonein dessen Pyramiden etwa 2700 bis 2200 Jahre vor

unserer Zeitrechnuug errichtet wurden, unter die Herr chast der

Diadochen gelangte. der ittii Alexander des Großen Lroberuns

en sich ireiteiideii Getierale, war es äußerlich mit der Selb-

siäiidtgket Aegvptens ans. während in Wirklichkeit das Wesen

des alten Aegvptertiiiits tioch sortlebte und kaum dem Hellenis-

nius und später dem iliömerttim — das 30 v. Ehr. nach dem

Tode der Kleopatra die Herrschaft antrat — Konzessiouen
machte. Die ägvptische Abart des Ehrlstentums zeigte die fin-
steten Züge des alten Aeghpteus: Faiiatisnuis. Moiichswesen

usw Erst ais der Jslaiu 640 v. Ehr. Aegvpten eroberte. wurden
allmählich die Aegypter dem Jslam gewonnen und die dor-
tigen Christen sanken auf bie heute ganzlich iiiiiiiaß ebliche

Seite der Kopteii ufammeu, die ge eiiwärtig kaum eine Jiillion

Köpfe zählen dürfte. Aegvpten er ebte die Greuel der Manie-
luketi-Zeit, bis der türkische Sitltati Selim i. 1517 das Laiid
eroberte itiid in eine türkische Provinz verwandelte. Aber in
Wirklichkeit herrschten die vierundzwanzig Manielukeubels
weiter nnb Aegvpteu verkam unter der türkifchen Mtßivirts
schalt völlig. Jm Jahre 1798 landete der General Bonaparte
_in Avukir, schlug die Maiiieliiketi bei den Pvraiiiideu aber nacl
dem Verlut der französischen Flotte durch die Seeschlacht be
Trasalgar gegen die Briteii ging Napoleoii wieder nach Europa
zurück. die Engläuder. die in Aegvpteu gelaiidet waren, ber-
ließen liii Jahre 1803 das Land; der Tiirketisttltan sandte ein
Atbaneseukorps itach iIlegmtten, das die Manielukeii schlug. nnb
fein Vesehlshaber Mehenied Ali witrde Statthalter itiid nach-
her Vizeköuig Er versuchter das Land. seitie Einwohner itiid
die Verwaltung zu europäisieren. Sein Adoptivsohii Jbrahim
Pas a breitete die ägyptis e Macht ivetter aus. es kam zu
aller et Konflikten mit detii «Bro fultan in Koiistantino ei und
England ittid Frankreich, schließ ich iviirde Mehemed L it zwar
vom Sitltati als Vizeköuig bestätigt, wofür er Surien heraus-
ab. aber, als er 1849 starb —- Jbrahim Pascha war ihm int
ode voraiisgegaiigeii — kam ein schwächiicher Vizekön g, bis

der So u Jbrahims. Jsmail Pascha, dem Lande wenigstens
äußerli t euro äifche Alliireii beibrachte. den Baumwoll- itnd
Getreidehande sreigab und den von England itnd der iPforte
enger verhiiidertett Bau des Sue katials durchsehte Er trebte
na völliger Unabhängigkeit, a er seine or eiitali e Ver-
schweiidun ssucht driekte das Land seBn und schließt mitßte
er so ar eine Siie kanalaktien im etrage von 4 illonen
Piun Sterling im a re 1875 an England verkaufen. Die Be-
amten bekamen keiti ehalt, Lieferun en blieben nnbezahlt,
utid chon im August 1878 wurde ein n länber der Finanz-
mintter. ein Franzose Bautenmiuiier. nter feinem So n
Tew ik Pasga beuuhte England- d e Gelegenheit, durch en
furchtbares ombardetiient von Alexandrien am 11. Juni 1882
und durch die Zerschlaguug des Heeres von Arabi Pascha das
Land zu beseveuz Damit war ür ein Metischetialter das Los
Oder Aegvpter besiegelt. Sie inu en für En iand frohnen.
« Nach dem Weltkrie e wurde von (Eng and der ägypti che
tThroii an die Has itiii en gegeben, reinen Araberu. Miit er-
swelie aber meldete s ch die ägvptische Unabhäuglgkeitsbeiveguug
frevriiseiztigrtdurchdie Waf , den Vertretern der armen äavvs  

itber feitie Unabhängigkeit. uud schließlich wurde ihm im Ver-
trage von 1930 eine solche zwar äußerlich zugestanden. aber dle
Aegvpter iiiitßteii der englischen Militärniacht große Konzefs
flotten machen, ein eu lischer Generaigouverneur wurde dein
Konig zur Seite geste t ittid die Aegypter nittßteii ferner die
Kosten siir die britiseheii Nüstungsaiiftveiidttiigeti am Sue-
kaitai und tit Alexandr eti tragen. Jiu Jahre 1937 witrdeti dfe
sogenannten Kapttulatioueu, die den Ausläuderu ein Sonder-
recht schafftene in Montreux unter der Bedingung abgeschafft,
daß sie in zwoif Jahren allmählich beendet werden sollten. Als
der junge König Faruk als thähriger den Thron beftieg, kaut
es sofort zu heftigen Zusammenstößen zwischen Nahas ascha.
dein Fuhrer der starksteti, der WafdsPartei. itnd deiti ungeti
Koiiig Farnk. die sich zu einem Konflikt zwischen der ilie ierung
nnb der Krone zu p hien. Die PaschasSchicht watidte si gegen
Nahas Pa chas Or anstattan der sogenannten Blattheiiiden,
und der önig lch en vollig im etgilifchen Fahrwasser zu
schwimmen, bis d e WasdsVartei dur ) die Wahlen im April
t9.38 die Mehrhxeit verlor itiid der König einen verstärkteii Ein-
fluß gewann. « muterhiu kam es zu Streitigkeiten zwischen der
agvptiscleu Generalitat und der englischen Militärmissiou in
Kairo, ie sich Befehlsgewalt anmaßte, ittid diese Kon likte
daiierten bis itin de Gegenwart Aegvpten aber kann seine
strittig-se Unabbaugigkeit nur im Kampf gegen England ge-

HundertfiinfzigJahre Dablien
Alexander von Huinboldt brachte sie nach Deutschland

»Es sind seht gerade hiiiidertsiiiiszig Jahre ver-
gangen, seitdem die ersten Dahlieii in eiiropäifcheii
Gärten angepflauzt wurden.

Eiti verschenderisches Bliiheti iiud eine Farben- wie
Formeupracht von unendlicher Mannigfaltigkeit tritt uns
in diesen Blumen entgegen, die gerade im Frühherbst sich
zu größter Schönheit entfalten. Fast scheint es, als wollte
die Natur in den Dahlien einen Ausgleich nnb Ersatz für
alle die audereii Kinder Flor-as schaffen, die mit dein
Soniitter vergangen sind. Ein von solch leuchtenden
Blütendoldeti erfüllter herbstlicher Garten läßt nichts von
dem baldigen Absterben und Vergehen ahnen, bem alle
Blumen unterworfen sind.

Doch nicht immer ist das so gewesen. Erst fett hundert-
füufzig Jahren keimt iitaii die vielfach auch Georgine ge-
nannte Dahlie iti Europa. Jhre Urheiiiiat ist die mexika-
nifche Hochebene, wo sie die Spanier in neun verschiedenen
Arten vorfanden. Eine davon wurde um 1790 nach
Madrid nnb noch im gleichen Jahre nach England ge-
bracht, wo sich die exotische Wunderblume bald prächtig
entwickelte. Nach dem schwedischen Botaiiiker Dahl wurde
sie Dahlie benannt, während andere Nattirfreunde sie
nach detii Petersburger Gelehrten Georgie einfach
Georgine taufteu. Zuerst versuchte man die neue Pflanze
wegen der vermeintlich geiiießbaren Knollen gleich der
Kartoffei zu kultivieren; da jedoch ihre Wurzelstöcke selbst
vom Vieh verschmäht wurden, ließ man das eigenartige
Gewächs zunächst uiibeachtet, bis es um so größere Be-
deutung fitr die Gärtnerei erlangte.

Durch den großen Naturforscher Alexander von Hum-
boldt ivtirde die Dahlie 1812 bann nach Deiitschiand ge-
bracht. Fünf Jahre später bereits erfchieiicti die ersten
gefüllten Pflanzen attf dem Markt. Jit der Folgezeit
hat dann deutscher Züchterfleiß immer mehr Spielarten
geschaffen, deren Zahl heute in die Tausende geht. Als
»Dahlieuparadi«es« haben vor allein der Ort Köstrip bei
Gera und Düsseldorf durch ihre botanischen Lehranstalten
und niulieraüitiaen rieüaen Gartenanlasaen Weltrnf er-  

wechselt.
Der Form der Blüten nach unterscheidet man varie-

mouenblütige, kugelblütige, fachblättrige, röhrenbliitige
nnb ohrenbliitige (Sieorginen. Sie treten in allen Farben-
iiüaiiceii voiti zartesten Weiß bis zum dtuikelsten Schwarz-
pitrpitr auf. Die Liiiputdahlien haben fehr kleine, reizen-d
geformte Blüten, während die Zwerggeorgineu von niede-
rem, zwerghafteiii Wuchse und daher zur Topfkultur be-
sonders geeignet sind. Eigenartige Blumen sind auchdie
Kaltusdahlien mit ihren langen, flachen und spitzen
Blütetiblätteru. Jit den letzten Jahren ist darüber hinaus
den deutschen Gärtnern eine Reihe iiiteressaiiter SJieuatteh:
tnngcn gelungen, dereti Namen an bedeutsame Zeitereig-
niffe erinnern. Da gibt es eine Dahlie, die ,,Saarland«
itiid eine andere, die ,,Danzig« heißt, doch kennt man auch
eine ,,Sitdeteulaud« und eine ,,Seapa Flow«. Leuchtendes
Rot, schneeiges Weiß nnb sattes Zitroueugelb, einfaches
Braun und apartes Lila —- alle diese Farbtönungen und
noch viel mehr sind unter der Unzahl neuzeitlicher Ge-
orgiiien vertreten.

Am schönsten blühen itnd gedeihen die Dahlien in
einem lockeren, warmen Mittel-boden, der weder zu feucht,
noch zu trocken, zu mager oder zu fett ist. Die Knolleii
werden an frostfreien, trockenen Orten überwintert und
im Frühjahr dann, sobald keine s.ltachtfröfte mehr zu be-
fiirchten sind, etwa fünf Zentimeter tief ausgepflanzt. Die
Vermehrung erfolgt durch Knollenteilung oder durch Steck-
linge, die man von den mit überflüssigen Keimen versehe-
iieti Wurzelkuollcn abnimmt, sobald sie etwaw zehn Zenti-
meter lang geworden sind, ittid in kleine Tovfe oder.in
ein Mistbeet steckt. Junge Zweige, die innerlich noch nicht

hohl geworden sind, pfropft man auf keimlose Kuolleu auf,

nnb schließlich erzielt man auch neue Spielarten aus

Samen, welchen man von den ersten Bluten besonders

schöner Exemplare sammeltund Ende Februar oder An-
fang März ins Mistbeet airssät.

Während früher die Diahlien nach der Art der Fül-

litng und dem Umfang der Blütensteriie bewertet wurden,

wodurch namentlich in England wahre Monftoren heran-

geziichtet wurden, verivirft matt heute diese kiiiistlich er-

zielte 'unförmige Doldenpracht. Dafur schatit man jetzt

eine langanhaltende, ständige Bluhfreitdigkeit, regel-

mäßige Form iind harmonische 3grbenanfammenftellung.
Einzelne Vlumenliebhaber wollen uberhaupt nur die Lili-

mit: tiud Zwerggeorginen als zitchienswert gelten lassen.

Wie dem auch sei, der unvoreingenommene Natur-

freund wird von jedem blühenden Dahlienbeet entzückt

fein, in dem die Mannigfaltigkeit der Schopfung und die
Kunst des Gärtneer böchste Triumphe feiern.

 

Die größte Ulme ber Welt befand sich bei Ostiabrück Der
Umfang» des viel zerklüsteteii. alt-en Baumes betrug über
Indes eter. .

Der Donner ist höchstens 25 Kilometer weit hörbar
kaiiouendoitiier hat man dagegen schon bis 500 Kilometer weit
oahrgenonrmen. . .

. Jtn Zeitraum eines Jahres gibt es zwölf Generationen
Stiegen.

is
Das rößte Salzlager der Weit ift das in Mailabo

entdeckte. ieses hat eine Ausdehnung von nahezu 300Metleii.



Dck brutale nebenan" lltls DllctUc
Englischer Kreuzer von französischeni U-Voot versenlit. - Das U-Voot in Grund geschossen.

Eigene Funkineldung unterer Zeitung

dnb. Vor dem Fort Dakar befindliche englische

Flottenslreitkräfte haben Montagnachmitlag unt

2 Uhr auf Den französischen Hafen in Weslafrika

und die dort liegenden französischen Kriegsschisfe
das Feuer eröffnet. Aus einem der englischen
Schiffe befand sich General Ganlle, der dein fran.

iösischen Generalgouverneur von Westafrika ein
illlimatum gestellt hatte, Die t'totonie zu über-

ieben. Der französische Generalgouverneur hat
dieses Ulliniatnin abgelehnt, nach dessen Ablauf
Isie Engländek das Feuer eröffneten, Das von den
Franzosen erwidcrl wurde.

Lin einem von der französischen Regierung
herausgegebenen Kommunique über diesen Zwi-
scheiifall heißt es: »Man konnte annehmen, dafz
der Exgeneral de Gaulle nur deshalb in den Sold
Englands getreten ist, um den Kampf gegen
unsere Feinde fortzusetzen. Die Tatsachen zeigen,
daß das nicht richtig ist. Der Exgeiieral de Gaiille
führte nun an Der Spitze fremder Kräfte den An-
griff gegen seine früheren Mitbürger. Jenen
Franzosen, die zögerten, sich gegen einen Verräter
zu stellen, sind nun die Attgen geöffnet.

dnb. Wie aus Bichn gemeldet wird, haben die
Eugläiider vor der Beschiefzung Dakars zunächst
Flugzenge gestattet, die auf dein Flnghasen von
Dakar landeten, um Die Dort befindlichen franzö-

sischen Fliegertruppen zti veranlassen, sich General
de Gaiille anzuschliefzein Die Jusassen der eng-
lischen Ftugzeiige totirdeii dabei verhaftet. Darauf-
hin setiten die vor Dakar versaittitielteti englischen
Flottenstreitkräfte zwei Motorbootc aus, ati Deren
Bord sich mehrere Ofsiziere befanden, die detti
französischen Oberkomniissar das Ultimatum von
General de Ganlle und Englands iiberbrachten.
Nach der Ablehnung dieses Ultiniatntus eröffneten

Die Eiiglätider unverzüglich das Feuer auf die
Stc.dt. Bei dein sich darauf enttvickeliiden Kampf
wurde ein englischer Kreuzer dtirch das französische
Unterfeeboot Persee versenkt, das seinerseits von
den Englätiderii in Grund geschossen wurde. Das  1930/31 erbaute U-Boot Persöe hatte eine Höchst-

Zusammenarbeit der Achse auch in Afrika.
Kolonialininister TckUzzi über feine Deutschlandreise.

dnb. Der italienische Koloniulntinister General
Teruzzi hat am Montagabend im Rundfunk über
seine Dentschlandreise und über feine Besprechun-
gen mit dem Reichsstatlshalter General Ritter von
Epp Erklärungen abgegeben. Er stellte darin
fest. dafz die bei den Besprechungen in München
und Berlin erzielten Ergebnisse ganz auf jene
totalitäre Vorstellung der Reorganisalion Asrikas
abgeflellt waren, Die einen der Eckpfeiler der euro-
päifcben Jieuoannng bitDet.  Im einzelnen erklärte der italienische Kolonial-
minister: Die sBegeifterung, mit der mich das
deutsche Volk in Berlin und überall in Deutsch-
land als den Vertreter des Duee aufnahm, die
freiinütige herzlichkeit, mit der der Führer mit
mir fprach wie auch die Übereinstimmung der Auf-
sassiitigen über die verschiedenen Kolonialpro-
bleme der Gegeiiivart und der Zukunft ztvischeii
dem nationalsozialistischeii Deutschland und dein
faschistischen Italien, die in den verschiedenen
Utiterreduiigeii zwischen mir und dem Reichsstatts
halter General Ritter von Epp bekräftigt wurden,
sind ein neuer Beweis der vollkommenen Ideen-
geineinschaft zwischen Rom und sBerlin.

General Teruzzi streifte kurz die blöde Spra-
'rhe,‘1nit Der Die englifche Presse seine Anwesen-
heit in Deutschland mit den üblichen nicht mehr
originellen‘ Kommentaren begleitet habe, und er-
innerte an die von ihm der deutschen Presse ge-
machten Erklärungen über die Kolonialpolitik des
faschistischen Italiens, das, wie er betonte, »in
Afrika nicht unterdrückt, sondern zivilisatorisch
arbeitet«. .

Das nationalsozialistische Deutschlandlasse sich,

wie Teruzzi weiter ausführte, vom gleich-en Ge-
sichtspunkt leiten, so dafz »das in einer nicht

fernen Zukunft von der englischen Unter-

iochung befreite Afrika jenen Wohlstand kennen

lernen wird, auf den seine intelligente und

arbeitsaine Rasse, die bisher schonungslos und auf

Die grausam-sie Weise tyrannisiert und ausgebeu-

ttet wurde, einen Rechts-Anspruch hclt ‑
—

Britisches cBerniehtungsvrogramnt

Eigene Funktneldung unserer Zeitung-

dnb. Der Gurte-Klub in London schreibt der(

Tiiues einen Brief, in dein er ein ganzes Ver-

nichtungsprogramm deutscher Kunstwerke auf-

stcllte. Sein Wortfiihrer Robert Bnron erklärt,

dasz Europa zioar ärmer werden iolirde dttrch neu

Verlust Münchens und Niirnberns. Die Drohung

mit ihrer Bernichtiing. wenn der Anarisf ans

London fortgesetzt würde, wiirde sich aber gleich-

zeitig auch als Warnung an Italien eriveifeu.

Es sollte nicht schwer fallen, den Italienern ein

paar Bauwerlc zu nehmen, deren Zerstörunns.

gesahr sie vielleicht ztir überlegung bringen werde.

So weit die Heucheleieu des GarriesKlub.

hinter dem das Verbrechernesicht Churchills deut-

lich sichtbar wird, der sich einen Freibrief ftir die

wasserverdräugnng von 2060 To. Die Befahung
besteht ans 63 Mann.

Landungsversuch in Dakar vereitelt.
dnb. Zu Dem tiberfatl auf Dakar unter dein

Kommando des von England ausgehalteuen fran-
zösischen Exgenerals de Gatille verbreitet der Lott-
doiier Rundsunk ein Eoniniuniqiik de Ganlles, in
dem es n. a, heiszt, dafz ein Laiiduugsversuch von
den siüsteubatterien erneut vereitelt worden sei.
Weiter nieldet Reuter —- aiischeitieiid um den bis-
herigen Fehlschlag des tibersalls atif den Kolonial-
besih des ehemaligen Berbüiideteu zu verschleiern
—, dasz die aus Bichti staittiiietide Information,
wonach bei Dakar oder iti der Nähe dieses Hafens
eine britische Landnng versucht fein soll, nicht
wahr sei.

Scharfe Stellung gegen den liberfall nimmt
die tveilverbreitete Liiotier Zeitung »Nouvellist«.
»Frantreich hat es heute,” fo schreibt das Blatt,
„mit Der Persidie des Verbüusdeten von gestern
unter entehreiiden Umständen für die britische
Flagge ttiid für die britische Regierung zu tun.
Die Churehillsiliegiernug ist heute bei einer Ge-
iiieiiiheit angelangt, Die von ganz besonders er-
schwerenden Umständen umgeben ist.

Ein ehemaliger französischer General, ein ehe-
maliger Minister von Paul Nenn-and hat einen
Tiefstanid von liiistviirdigieit tin-d dliasfiuement im
Verrat erreicht, Der nicht mehr übertroffen werden
tauu. Von tieueiii doiinerii die englischen Kanonen
gegen die Seeleute, welche drei Viertel der bri-
tischen Armee in Dünkirchen gerettet haben. Wäre
eine solche Feigheit überhaupt möglich, wenn es
in Tat titid Wahrheit sich nich-i um einen lang--
über-legten Plan handele? Scheint die-Zerstörung
der französischen Flotte und die Ansplündernng
unseres Koslonialreiches heute nicht das unbestreit-
bare Ziel der Politik Ehtirchitls zu fein?”

Weitere englische Flotteneinheiten gegen
französische Kolonieu7

dnb. Zu der Meereuge von Gibraltar wurden
Dienstagnachmittag ein englischer Streit/‚er, .ier
Zerstörer und zwei U-Boote gesichtet, die mit Kurs
Atlantit in sitdticher Richtung verschwanden Matt
nimmt an, dasz englische Einheiten gegen die fran-
zösischen Kolonien eingesetzt werden sollen.

Die Unterredung mit dem Reichsauszenminister
von Rililteiitrcm, bei der sich vollkommene Über-
eiiistiiutiiiing zeigte, habe ergeben, dasz die italie-
nisch-deutsche Kolonialpolitik sich in Den. Gesamt-
rahfinen der politisch-sozialen Revolution Europas
ein uge.

Der letzte Akt des gewaltigen Konfliktes habe
bereits begonnen, den die tvestliche freimaurerifcb=
demokratische Plutokratie in der blöden und ver-
brecherischeti .f)offnung entfesselte, noch einmal
ihre Pirateimiethoden den jungen und gesunden
Völkern atifztviiigen zu können, die nichts ande-
res suchten, als in einem gesunden itnd verant-
wortuiigsbeivuszten Europa im Fried-en zu leben
und zu arbeiten. Ziir gleichen Zeit, in der in
deiti grauen nordischen himmel der englischen
Insel die deutsche Luftwaffe unbestritten den
Luftraum beherrsche, bahiiteii sich die ruhmreichen
italienischen Legionen in Der glühenden Sand-
wiiste den Weg, der ins .f)erz der englischen Vor-
herrschaft in Afrika führe.  

NcUc {UtorDanfchla'ge tiUszs Deutfthe ’HI‘IIEHBI‘.
Sprengbomben auf Siedlungshäuser im Südwesten cBerlins. cBraudplättchen auf Potsdam.

dnb. Wieder haben auf Geheisz Ehurchills bri-
tifche Flieger deutsche Wohngebiele in iiächllicheit
Angriffen heimgesucht. Dasz die Nachtangriffe
der britischen Litflivaffe wohlbedachten Mord zum
Ziele haben, beweisen schlagend die Ereignisse,
die sich iit der letzten Nacht in der näheren Uni-
gebung Berlins abgespielt haben. Von der star-
ken deutschen Abwehr abgeDräugt, streuten hier
im Siidivesten die Brilenslteger ihre zerstörende
Vombenlasl über ein ländliches Wohn- und Sied-
liingsaebiel aus, in Dem meilenweit im Umkreis
auch nicht eine Spur wirtschaftlicher oder gar
militärischer Ziele zu finden find.

hier liegen in der märkischeii Landschaft zwi-
scheti weiten Feldern unD Wiesen kleine Dörfer
mit den .f)ösen und Anivesen von sBauern, Land-
wirteii und Landarbeitern. An sie angelehnt auch
einige Siedlitiigen und die Grundstücke Ver-
liner Werktätiger. Da haben nun mitten
hinein die Spreng- und sBranDbomben getroffen.
Da liegen Die Trümmer der häuser und Lauben
weitzerstreut im Gelände. Ein paar Kilometer
weiter klaffen Sprengtrichter im frisch bestellten
Acker. wieder httiiderte Meter weiter finden wir
Einschläge von Vrandbonibeii in einer läiidlichen
Siedluiig — die Spuren der Mörder. Wenn sie  

nicht die beabsichtigten Schaben anrichten konn-
ten, so ist das nicht zuletzt beherzter, unmittelbar
eintretender Hilfe zu verdanken gewesen. An der
Blutschuld ändert das nichts. Sie fallt aufEhur-
chill iitid seine Mordwerkzeuge. Das Sttinde um
Stunde wachsende britische Schiildkonto wird auf-
gerechnet in einer Weise, dasz vor der nieder-
sclmietteriiden Wucht der deutschen Schwertschläge
—- die sich, iveil das einzig kriegseiitscheideiid
wirken kann, auf niilitärische Ziele konzentriereit
—- die Kriegsverbrecher jenseits des Kanals sich
zitternd itnd zagend in die engsten Mäuselöcher
verkriechen werden!

Wenn dazu im Gan Magdeburg-A"nhalt utid
über sBotsbam'bie allein auf ziviles Leben itnd
Gut gerichteten Vrandplättchen abgeworfen wur-
den, dann entblöszen sich damit die Kriegsverbres
cher an Der Themse aufs iietie schanilos. Dasz
man sich dieser frevelhasteii und heiintiickifchen
Waffe der Vraiidplättchen bedient —- die ganz
ungeeignet sind, auf niilitärische Einrichtungen
Wirkung zu erzielen, dafür umso mehr aber den
deutschen Frauen und unschuldigen Kindern ihr
ganzes zukünftiges Leben verkrüppeln und zer-
stören sollen — enthüllt die tiieiischienunwürdige
Fratze des britischen Mörders vollends.
 

Lustmarschall Ioubert bestätigt die Mordvliine
»Wir wollen die Deutschen in Deutschland selbst treffen.“

dnb. In einer Ansprache, die der britische
Liistinarschall {Taubert im Rundsiiuk an Amerika

richtete, eiitschliipste ihm das Geständnis, dasz es

der englischen Luftwaffe bei ihren Eiiifliigeii gar-

nicht uiti itiilitärifche Ziele, sondern einzig und

allein um Aiigrisfe attf die Bevölkerung deutscher

Städte zti tun ist.

»Wir haben es fatt,“ fagte Joiibert, ,,Boinben
auf utilitärische Ziele uiederznwerfeii. Wir wollen  

auch die Deutschen in Deutschland selbst treffen,
uuD das ist es, was wir vor allem tun wollen.
Berlin, Stettiii,.Leipzig, Breitieii ttiid Domburg,
alle diese Städte fühlen regelmäßig die Wucht
unserer Bombenatigriffe. Und selbst wenn wir
einen langen und beschioerlicheti Flug dorthin zu-
rücklegen miiffeu, so ist die Anstrengung schon der
Mühe wert.«

Damit ist (Churchills brutaler Morid-befehl auch
von tompeteutester Seite bestätigt. m ver-

 

(Eine unmisiberstiindtiche Antwort an Churihill.
Rund 22,5 Millionen NAT. am ersten

dnb. Wenn Ehurchills Luflpiralen glauben,

unfer Volk durch siniilofe und gemeine Luftüber-

fälle weich machen zu können, hat das deutsche

Volk am ersten Aampslage der Winterschlacht des

Nationalfozialismns 1940/41 durch seine Opfer-

freiidigkeil den englischen Gangflerii eine unmisz-

versläiidliche Antwort gegeben.

Der am 8. September dtirchgefiihrle erste
Opfersonnlag im kriegswinterhilfsinerk 1940/41  

Opfersoimtag für das Kriegs-WHW.

erbrachte nach bisher vorliegenden Meldungev
das Ergebnis von

22 412 092,88 Reichsmark.

Jm Vergleich zum ersten Opfertag des Kriegs-

wiiiterhilfsiverkes 1939/40 hat fich das Ergebnis

um 10 946 416,37 RM.. das siiid rund 95,5 v. f).
erhöht.

Der ditrchschiiillliche Betrag se Haushalliing

stieg von 0,50 um. auf 0,98 3211.

Wieder 2 portugiesische Dampfer angehalten.

Dnb. Der Korrespondeiit der »Agenzia Ste-
fani« in Lissabon meldet, dasz die iieite Ver-
schärfung der englischen Schikane bei der Koti-
trolle des portugiesischen Schiffahrtsvert’ehrs in
Lissaboii lebhaften Unwillen hervorruft. Außer
dem Dampfer „Serva Pinto«, der den Waren-
iiiid sBerfoneuuert’ehr zwischen Lissabon ttiid Rio
de Janeiro versieht und iiiiläiigst von zwei eng-
lischen Patraiiillenschifsen 50 Meilen von der
portugiesischen Küste entfernt angehalten und ge-
zwungen wurde, Gibraltar auzulaufen, seien jetzt
auch die Daiiipfer ,,(Lasseqiiet« und ,,Pungue« von

 

Starke Brände in London und Liverpool
Fortsetzung der bewaffneten Aufklärung über Südengland. — cBergeltuugsangriff auf

(Sambribge. —- clieuer übersatt der RAE auf die Zipjlbevöllierung cBerlins.

Dub. Berlin, 24. September.
Das Oberkouiinando der Wehrniacht gibt be-

kannt:
Bei betvassneteii Atisklärtingsfliigen über Süd-

englaiid belegte die Luftwaffe auch gestern kriegs-
tvichtige Ziele mit Bomben. Dabei katii es ztt
mehreren für uns erfolgreichen Luftkänipfeu.

an Der Nacht setzten Kanipffliegerverbände ihre
Angriffe atis London nnd andere kriegswichtige
Ziele Englands fort. Bei den Milltvall- und Jn-
dia-Docts in Der Nähe von Wauxhall tiud des
Hehde-Parks sowie an anderen Stellen konnten
starke Brände beobachtet werden. Jii Liverpool
entstanden ebenfalls starke tieiie Bräiide. Als Ver-
geltung für britische Boiiibeiitvürfe auf Die alte  

deutsche Universitätsstadt Heidelberg, die keinerlei
kriegswirhtige Anlagen aufweist, tvttrde Eambridge
mit Bomben belegt.

Einige seiiidliche Häfeu wiirdeu erneut veruiiiit.

In der Nacht zum 24. September griffen bri-
tische Flngzeiige einige Orte in Norddeutschland
und als Hauptziel Berlin au. Die Boiiibenwiirse
riefen in Anszenvierteln titid Wohnbezirken Berlin-Z
Beschädigungen an Wohiihäuseru hervor. Eine
Anzahl Zivilpersonen wtirde getötet oder verletzt.
Weder in Berlin noch in anderen Orten wtirde
inilitäiischer Schaden angerichtet.

sDer Gegner verlor gestern 24 Flugzeuge im
Luftiaiups, eines wurde durch Flakartilterie abge-
schosseti. 6 deutsche Flugzeuge werden vermisz

 

Wieder Bomben auf Maria Monat
(Erfolgreiche Spähtruppunternehmungen am

wirkungsvoll

dnb. Rom, 24. September. I

Der italienische Wehriiiachtsbericht vom Diens-
tag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptgnartier der Wehruiacht gibt bekannt:

In Nordasrika ist das befestigte Lager von

Maria Matruk erneut mit Erfolg botnbardiert
worden. «

Feindliche Lufteinfliige auf Tobrnk und Bardia
haben keine Opfer und titir geringen Schaden zur
Folge gehabt. ..

In Ostafrika haben unsere Spahtrupps Zu- Vernichtung von Kultiirtverten beschaffen witt.  samtnenstiifze mit seindliclien Gruppen in der Nähe

Rudolf-See. -— Flugplatz von Port Sudan

bombardiert.

von Todignac und Linan (Rudolf-See) gehabt nnd
sie zum Rückzuge gezwungen.

Unsere Luftsormatiouen haben den Flugplati
von Port-Sudan bombardiert, wobei 10 feithiJ1e
Flugzeuge am Boden schwer beschädigt wurden.
Eine andere Formation hat den Wasserfltighafen
von Aden bombardiert.

Der Feind hat feine Luftbonibardierungen über
Gara, Adi Ugri, Sciasciamana, Diredatia erneuert.
Es gab einen Perwuudeten und nur leichten Sach-
schaden.

 

 

den Engländern tingehalten worden. Hunderte
von französischen, politischen iiitd englischen
Fliichtlingen, die bisher ihren Wohnsitz in Frank-
reich hatten, seien in Lissabon eingetroffen, in Der
.t'wffnung, sie könnten sich demnächst nach Süd-
amerit’a einfrhiffen.

Kinder als U-Voot-Abivehr.
dnb. Unter der Überschrift ,,Kinder als Eng-

lands neue Anti-U-Voot-Waffe« enthüllt das an-
cgesehene in Rio de Janeiro erscheinende Vlatt
«Meiodia« die verbrecherische Absicht, die die
Londoiier Pltitokratenelique mit dein neuen
,,Atheiiia«-Ruminel von dem angeblich torpedier--
ten Flüchtlingsschiff verfolgt. Das Vtatt stellt fest,
dasz in England jedes Gefühl für Schuld und
Verantwortung verschwunden sei, da man sich
nicht mehr scheue, unschuldige Kinder als Schutz-
schild zu mißbrauchen. Die Aiisriistiing der eng-
tischeit hatidelsdampfer mit Geschützen habe nicht
viel genützt, daher rüste man sie ietzt mit einer
neuen »Schutzwaffe«, nämlich Kindern englischer
Arbeiter, aus, Die vorher, als die Gefahr noch
nicht so groß tvar, nicht evaktiiert werden konti-
ten, iveil man anscheinend eine ,,bessere Gelegen-
heit« abwarten wollte. Das brafilianifche Blatt
erinnert daran, dafz ein englischer Abgeordiieter
kitrzlich gefordert habe, jeder englische Dampfer
solle deutsche Gefangene an Bord führen, Die an
sichtbaren Stellen feftgebunDen, Die deutschen U-
Voote von Torpedierungen abhalten würden.
Die neue Taktik der Verwendung von Kindern
als Anti-U-Voot-Waffe entspreche dem gleichen
Mangel jeglichen menschlichen Gefühls. Die Welt
erlebe entsetzt einen neuen .t') ö h e p u n kt
der Skrupetlosigkeit der britischen
Regierung

. Aber auch in den Vereinigten Staaten, für
die die verbrecherische englische Stiiniiiungniache
in erster Linie bestimmt war, tauchen bereits
Stimmen des Ztveifels auf. So wurde-aus einer
Tagitng methodistischer Pfarrer in Philadelphia
geltend gemacht, dasz sich schon im Weltkrieg viele
Greuelberichte als uiiwahr erwiesen hätten. Man
tniisse ‚Daher vorsichtig sein und alles vermeiden,
was eine haßstimmung herbeiführen könne. Jni
übrigen habe die britische Vlockade gegen Deutsch-
land auch Kinder mit dem hunger beDroht.
Jndoehinas Gouverneur mahnt zur cRuhe.

dnb. Nach einer Meldung atis hanoi hat der
(Generalgouverneur von Judochina einen Appell
an die indochinesische Bevölkerung gerichtet, da-
mit sie mit Ruhe das Militärabkomtnen mit
Japan aufnimmt. Admiral Deeoux iinterstreicht
in diesem Aufruf, daß das Militärabkoinnien in
keiner Weise die gebietsmäszige Jutegrität Fran-
zösisäjssndochinas antaftet.


